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INFORMATIONSMITTEILUNG
Über das II. Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 26. April 1976 begann in Alma-Ata das II. Plenum des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans seine Arbeit.

Das Plenum eröffnete das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew.

Zum Plenum wurden Sekretäre der Gebletspartelkomltees. die für 
Fragen der Landwirtschaft zuständig sind, Leiter der Gebletsverwal- 
tungen für Landwirtschaft, für Getreideerzeugnisse, für Melioration 
und Wasserwirtschaft. Vorsitzende der Gebietsvereinigungen „Kas- 
selchostechnlka“ elngeladen.

Das Referat „Ober die Aufgaben der Republlkpartelorganlsatlon 
In Sicherstellung der Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU auf dem Gebiet der Agrarproduktion" hielt das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew.

An der Erörterung des Referats nahmen teil die Genossen: A. K 
Protosanow — Erster Sekretär des Ostkasachstaner Gebletskomltecs 
der KP Kasachstans, N. J. Krutschina — Erster Sekretär des Zellno. 
grader Gebietskomitees der KP Kasachstans, Sch. Sh. Shanybekow — 
Zweiter Sekretär des Kustanaler Gebietskomitees der KP Kasach­
stans, E. N. Aujelbekow — Erster Sekretär des Koktschetawer Ge­

bietskomitees der KP Kasachstans. W. P. Demldenko — Erster Se­
kretär des Nordkasachstaner Gebietskomitees der KP Kasachstans. 
A. A. Askarow — Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans. S. K. Kussainow — Erster Sekretär des Tur- 
galer Gebietskomitees der KP Kasachstans, B. W. Issajew — Erster 
Sekretär des Pawlodarer Gebietskomitees der KP Kasachstans, N. J. 
Morosow — Erster Sekretär des Semlpalatlnsker Gebietskomitees der 
KP Kasachstans, N. S. Aubekerow — Oberschäfer des Sowchos ,,Su- 
lundukskl“, Rayon Dengls, Gebiet Gurjew. W. A. Llwenzow — Er­
ster Sekretär des Aktjublnsker Gebietskomitees der KP Kasachstans. 
M. B. Iksanow — Erster Sekretär des Uralsker Gebietskomitees der 
KP Kasachstans. A. G. Ramasanow — Erster Sekretär des Tschim- 
kenter Gebietskomitees der KP Kasachstans. A. A. AJybaJew — Er­
ster Sekretär des Taldy-Kurganer Gebietskomitees der KP Kasach­
stans, I. A. Abdukarlmow — Erster Sekretär des Ksyi-Ordaer Ge- 
bletskemltees der KP Kasachstans. S. K. Dosmagambetow — Vorsit­
zender des Karagandaer Gebietsvollzugskomitees.

An der Arbeit des Plenums nimmt der Sektorielter der Abteilung 
Landwirtschaft des ZK der KPdSU. Genosse G. W. Ljubimow, teil.

Da; Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans setzt seine Arbeit fort.

Aufenthalt der Partei- und
Regierungsdelegation der VOR Laos in Alma-Ata
Treffen im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Am 25. April fand ein Treffen 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nossen D. A. Kunajew, mit der In 
Alma-Ata wellenden Partei- und 
Reglerungsdelegatlon der Volks­
demokratischen Republik Laos, 
geleitet vom Generalsekretär des 
ZK der Laotischen Revolutionären 
Volksnartel, Ministerpräsidenten 
der VDR Laos, Kaysone Phom- 
vlhan, statt. Im Namen -des 
Zentralkomitees der KP Kasach­
stans und der Regierung der Re­
publik begrüßte Genosse D. A. 
Kunajew herzlich die Delegation. 
Sie sind In einer denkwürdigen 
Zeit zu uns gekommen, sagte er, 
da die Werktätigen Kasachstans 
zusammen mit dem • ganzen So­
wjetvolk die vom XXV. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten gran­
diosen Aufgaben praktisch ins 
Leben umsetzen.

Genosse Kunajew berichtete 
vom Aufblühen der Ökonomik 
und Kultur Kasachstans Im Zuge 
der Realisierung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der Partei, 
er betonte, daß In den Jahren der 
Sowjetmacht In der Republik ei­
ne mächtige Industrie, eine hoch­
produktive Landwirtschaft, eine 
fortgeschrittene Wissenschaft und 
Kultur geschaffen worden sind. 
Genosse D. A. Kunajew vermlt-

telte Erfahrungen des sozialisti­
schen und kommunistischen Auf­
baus In Kasachstan und- im gan­
zen Lande, berichtete über die 
Arbeit der Republlkparteiorganl- 
satlon In Realisierung der Leit­
sätze und Aufgaben, die Genosse 
L. 1. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU aufgestel’.t 
hatte.

Der Leiter def Partei- und Re­
gierungsdelegation der VDR 
Laos) Genosse Kaysone Phom- 
vlhän dankte herzlich für den 
warmen brüderlichen Empfang 
auf' Kasachstaner Boden. Er er­
zählte von den grundlegenden 
Wandlungen im Leben des laoti­
schen Volkes dank dem Sieg der 
natlonaJdemokratlschen Revolu­
tion, von den Maßnahmen zur 
Wiederherstellung und Entwick­
lung der Wirtschaft des Landes.

Wir kamen nach Kasachstan, 
unterstrich Kaysone Phomvlhan, 
nach den Verhandlungen In 
Moskau über die weitere Ent­
wicklung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der LRVP, zwischen 
der UdSSR und der VDR Laos, 
nach der Unterzeichnung einer 
gemeinsamen sowjetisch-laoti­
schen Erklärung, des Abkom­
mens über die kulturelle und wis­
senschaftliche Zusammenarbeit, 
des Handelsvertrags, des Proto­
kolls über Beistandleistung für

Laos bei der Schaffung des Staat­
lichen geologischen Dienstes. Wir 
bringen unseren tiefempfundenen 
Dank der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, der Sowjet­
regierung und dem sowjetischen 
Brudervolk zum Ausdruck für die 
Unterstützung und Hilfe, die ei­
nen großen Beitrag zum Sieg des 
laotischen Volkes darstellten.

Von sehr großem Interesse sind 
für uns dl« Erfahrungen Kasach­
stans !m Aufbau des Sozialismus. 
In der Entwicklung der Wirt­
schaft und Kultur. Unser Aufent­
halt In der Sowjetunion wird der 
weiteren Festigung der brüderli­
chen Freundschaft und Zusam­
menarbeit auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus 
dienen. Wo immer wir uns auch 
befanden — In Moskau. Lenin­
grad, Alma-Ata — überall spü­
ren wir, daß die Sowjetmenschen 
unserer Republik ein aufrichtiges 
Gefühl der Liebe entgegenbrin­
gen, die Mitglieder unserer Dele­
gation werden überall als Brüder 
und Schwestern empfangen.

Dem Treffen wohnten bei: Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
LRVP, Stellvertreter des Mini­
sterpräsidenten, Außenminister 
der VDR Laos Phun Slpaset. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
LRVP. Stellvertreter des Vorsit­
zenden der Obersten Natlonalver-

Sammlung der VDR Laos Sisom- 
phon Lovansal. Mitglied des ZK 
der LRVP. Minister beim Präsi­
dium des Ministerrats der VDR 
Laos. Chef des Generalstabs der 
Laotischen Volksbefreiungsarmee 
Slsavat Keobunephan, Mitglied 
des ZK der LRVP. Industrie- und 
Handelsminister Maisuk Salsom- 
oheng, Kandidat des ZK der 
LRVP, Minister für Information, 
Propaganda. Kultur und Touris­
mus Sisana Slsan, Außerordentli­
cher und Bevollmächtigter Bot­
schafter der VDR Laos In der 
UdSSR Khambhyn Tunalom.

Am Gespräch, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre 
verlief, beteiligten sich der Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. M. A. 
Lessetschko, Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
B. A. Aschimow, Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans , S. N. 
Imaschew. Botschafter de r 
UdSSR In der VDR Laos W. P. 
Wdowin. Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshljen- 
bajew, Leiter der Abteilung Aus­
landsbeziehungen im ZK der KP 
Kasachstans U. D. Dshanibekow, 
Außenminister der Kasachischen 
SSR M. S. Fasylow und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

(KasTAG)

Bekanntwerden mit der
Am 25. April, nachmittags, 

machte sich die Partei und Re­
gierungsdelegation der Volksde­
mokratischen Republik Laos, ge- 

tleltet vom Generalsekretär des 
ZK der Laotischen Revolutionä­
ren Volkspartel. MInlsterpräsl. 
denten der VDR Laos. Ge­
nosse Kaysone Phomvlhan mit 
den Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt Kasachstans. Al-

ma-Ata, bekannt. Die Gä­
ste besichtigten das Ruhmes- 
memorlal Im Park „28 Panfllow- 
Gardisten". Nach Bekanntwerden 
mit der Tätigkeit des Hauses der 
Freundschaft besuchten sie den 
Pionierpalast, die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR, deren Exponate von 
den Erfolgen der Republik bei

Stadt
der Erfüllung des 9. Fünfjahr­
plans zeugen.

Am gleichen Tag machte sich 
die laotische Delegation mit der 
Arbeit der Republlkblbllothek 
„A. S. Puschkin" bekannt, be­
sichtigte' den W.-I.-Lenln Palast, 
den Hochgeblrgssportkomp 1 e x 
„Medeo“.

Auf ihrer Fahrt durch die 
Stadt wurden die Gäste vom

Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR 
M. A. Lessetschko. vom Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow, 
vom UdSSR-Botschafter In Laos 
W. P. Wdowin begleitet.

Am Abend wohnte die Partel­
und Regierungsdelegation von 
Laos einem Konzert der Meister 
der Künste der Republik Im Ka­
sachischen Akademischen Abal- 
Theater für Oper und Ballett bei.

(KasTAG)
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Sicherer Schritt 
des Planjahrfünfts

Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans durch 
die Industrie der UdSSR für das I. Quartal 1976

Die Arbeiter der Industrie 
haben den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU weitgehend ent­
faltet und den Plan für das I. 
Quartal 1976 nach dem Gesamt­
umfang der Realisierung der Pro­
duktion. nach der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und dem 
Ausstoß der wichtigsten Erzeug­
nisarten Überboten, heißt es In 
der Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik beim Minister­
rat der UdSSR. Über den Plan 
hinaus wurden Erzeugnisse für 
über 2 Milliarden Rubel reali­
siert. Der Zuwachs der Industrie­
produktion betrug gegenüber dem 
I. Quartal des Vorjahrs 5 Pro­
zent bei einem Jahresplan von 
4,3 Prozent, die Arbeitsproduk­
tivität wurde um 3.7 Prozent er­
höht gegenüber 3.4 Prozent laut 
Jahresplan. Der Gewinnplan wur­
de erfüllt.

Insgesamt wurden Im Land Im 
I. Quartal 1976 297 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt: 127 Millionen Tonnen 
Erdöl (miteingeschlossen Gaskon­
densat): 80.3 Milliarden Kubik­
meter Gas: 181 Millionen Tonnen 
Kohle gefördert: 26,3 Millionen 
Tonnen Roheisen: 36,3 Millionen 
Tonnen Stahl geschmolzen: 30,1 
Millionen Tonnen Elsemetallwalz- 
gut: 4,2 Millionen Tonnen Stahl­
rohre produziert: 57,3 Millionen 
Tonnen Eisenerze gewonnen, 
22,3 Millionen Tonnen Mineral­
dünger (in Bezugseinhelten).

118 000 Tonnen chemls ehe 
Pflanzenschutzmittel (In Bezugs­
einheiten): 737 000 Tonnen, 
Kunstharz und Plaste: 255 000 
Tonnen Chemiefasern und -fäden; 
13,6 Millionen Autorei f e n: 
56 100 spanabhebende Werkzeug­
maschinen. darunter 1471 Werk­
zeugmaschinen von der Gesamt­
zahl der spanabhebenden Werk­
zeugmaschinen mit Zahlen- und 
Programmsteuerung: für 869 
Millionen Rubel Geräte. Automa­
tisierungsmittel und Ersatzteile 
dazu: für 493 Millionen Rubel 
Rechentechnik und Ersatzteile da­
zu, 17 400 Güterwagen des 
Hauptverkehrs: 503 000 Kraft­
wagen, darunter 179 000 Last­
kraftwagen, 307 000 Personen­
kraftwagen: 140 000 Traktoren: 
für 930 Millionen Rubel Land­
maschinen: 24 900 Getreidekom- 
blnes, 2 800 Malsvollerntemaschl- 
nen, 2 400 Kartoffelkombines, 
3 800 Zuckerrübenkomb Ines: 
2 100 Baumwollvollerntemaschl- 
nen (in Realeinhelten): 1Ü200 
Bagger; 11 800 Bulldozer: 104 
Millionen kompakte Kubikmeter 
Nutzholz (ohne Holzaufbereitung 
durch die Kolchose); 1.8 Millio­
nen Tonnen Zellulose; 1,3 Millio­
nen Tonnen Papier; 30 Millionen 
Tonnen Zement hergestellt.

Erzeugt wurden 2 572 Millio­
nen Quadratmeter Stoffe aller Ar­
ten, darunter 1 703 Millionen 
Quadratmeter Baumwollstoffe. 
191 Millionen Quadratmeter 
Wollstoffe, 203 Millionen Qua- 
dratmeter Leingewebe, 392 Mil­

lionen Quadratmeter Seidenstoffe; 
für. 5 Milliarden Rubel Konfek­
tionen: 246 Millionen Stück Un- 
tertrlkotagen; 185 Millionen Paar 
Lederschuhe: 2 Millionen Tonnen 
Fleisch (aus staatlichen Rohstoff­
ressourcen): für 915 Millionen 
Rubel Nahrungsfischprodukte, 
miteingeschlossen Fischkonser­
ven: 187 000 Tonnen Tierfette 
(aus staatlichen Rohstoffressour­
cen): 914 000 Tonnen Süßwaren; 
14 Millionen Uhren: 259 Millio­
nen Stück Porzellan-, Fayence- 
und Majolikageschirr; für 74 Mil­
lionen Rubel Sortengeschirr (aus 
Glas und Kristall); 2,1 Millionen 
Rundfunkgeräte und Musiktru­
hen: 1,8 Millionen Fernsehgeräte: 
1.4 Millionen Kühlschränke: 
859000 Waschmaschinen: 
261000 Motorräder und Motor­
roller: für 1 050 Millionen Rubel 
Möbel.

Der Ausstoß von seltenen und 
Buntmetallen, erdöl-chemischen 
und Erdölverarbeitungsprodukten 
sowie anderer Erzeugnisse ist 
gestiegen.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit der Be­
triebe haben sich verbessert.

Neben der erfolgreichen Erfül­
lung des Quartalplans in der In­
dustrie Im ganzen, heißt es In der 
Mitteilung der Zentral verwalt ng 
für Statistik der UdSSR, haben 
einige Produktionsvereinigungen 
und Betriebe die festgesetzten 
Auflagen In der Realisierung der 
Erzeugnisse und Ihre Herstellung 
Im vorgemerkten Sortiment, in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und den Akkumulatio­
nen nicht erfüllt.

Die Mitarbeiter der Industrie 
haben sich dem sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität, um die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976 angeschlos­
sen.

(TASS)

Der dritte
Orden

Vor einigen Jahren stellte Alexander Denk 
nach eigenem Entwurf zwei jelbstklppende 
Dreiachsenanhänger her. Seitdem begann er 
das Tagessoll In Getreidebeförderung mehr­
fach zu überbieten. Der weise Gedanke des 
Rationalisators stellte bei den Entladearbtl- 
ten Dutzende Arbeiter frei.

Für langjährige Arbeit und Neuerertum 
wurde Alexander Denk mit dem Lenlnorden 
und dem Orden des Roten Arbeltsbanners 
ausgezeichnet.

„Die Besonderheit des Kampfes um die 
Überbietung der Pläne in der heutigen Etap­
pe des Wettbewerbs ist vor allem das gründ­
liche Herangehen an die Ökonomik, die Er­
mittlung der Reserven, die die Erhöhung der 
Produktionseffektivität und der Qualität der 
Erzeugnisse fördern", sagt der Leiter des 
Karagandaer Trusts für Güterbeförderungen 
Wladimir Filippowitsch Dazjuk. „Das Kollek- 
flv richtet sich nach solchen Fahrern wie 
Alexander Denk. Von den Nachfolgern der 
Initiative Denks tun sich besonders die Kom­

munisten, der Lenlnordenträger Pawel Kor- 
show und der Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Baikal Koshassow hervor, 
die schon Im vorigen Jahr das Konto des 10. 
Planjahrfünfts eröffneten.

Die Vollauslastung der Technik ermöglich­
te es Denk, zwei Fünfjahrpläne zu erfüllen. 
Jetzt steht auf dem Arbeltskalender Alexan­
der Denks das Jahr 1981. Seine Maschine Ist 
leden Tag unterwegs. Er befördert Baustoffe, 
'andwirtschaftllches Inventar, Futter In die 
entfernten Rayons des Gebiets Karaganda.

Der Aktivist der kommunistischen Arbeit. 
Jer erfahrene Schofför des Gebiets Karaganda 
\. Denk bestätigt anschaulich den Gedanken 

darüber, daß es überall ungenutzte Reserven 
gibt. „Man muß verstehen, sie zu ermitteln 
und für das Planjahrfünft nützlich zu ma­
chen", sagt Denk.

Vor kurzem erschien der Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Auszeichnung des Fahrers A. Denk mit 
lern zweiten Orden des Roten Arbeitsban­
ners.

W. WALDE

UNSER BILD: Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, der Fahrer A. Denk

Auf ein hohes 
Niveau

PETROPAWLOWSK. Es fand 
das Plenum des Nord­
kasachstaner Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt. Es erörterte den Be­
richt des Ersten Sekretärs des 
Rayonpartelkomitees von Woswy- 
schenka W. D. Sentschenko über 
die Organisationsarbeit der Ray- 
onpartelorganlsatlon in Steige­
rung der Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion Im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und In Er­
füllung der Pläne der Beschaf­
fung von Getreide, Fleisch. Milch 
und anderer Erzeugnisse Im Jahr 
1976.

Das Rayonpartolkomltee Wos- 
wyschenka verstärkte die Auf­
merksamkeit zu Fragen der Orga- 
nlsatlons-, Partei- und der politi­
schen Massenarbeit, der Erhö­
hung des Kampfgeistes der Par­
teiorganisationen. Zur Zelt schaf­
fen zwei Drittel der Kommuni­
sten, die in der landwirtschaftli­
chen Produktion beschäftigt sind, 
in der Feldwirtschaft und In der 
Viehzucht. Zugleich stellte das 
Plenum fest, daß das Rayonpar­
teikomitee in die Sachlage der 
Wirtschaften nicht tief genug eln- 
drlngt, keine konkreten Maßnah­
men zur Beseitigung des Zurück­
bleibens einzelner Sowchose er­
greift. Wenige Beachtung wird 
dem Saatbau geschenkt, es gibt 
Mängel In der Tierzucht.

Unzulänglichkeiten In der Or­
ganisationsarbeit in Steigerung 
der Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion gibt es 
auch In anderen Rayonpartelorga- 
nlsatloncn. Das Plenum verpflich­
tete das Rayonpartelkomitee Wos- 
Wyschenka und andere Rayonpar­
teikomitees. die Grund Parteior­
ganisationen. die Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane, die Sow­
chos- und Kolchoslelter, die Un­
terlassungen zu beseitigen. Die 
Plenumsteilnehmer schenk te n 
große Beachtung Fragen der Ver­
größerung der Getreideproduk­
tion. Sie hörten sich mit großem 
Interesse die Ansprache des Kol- 
choswlssenschaftlers T. S. Mal­
zew aus dem Transuralgebiet an, 
der zum Plenum eingeladen war.

In dem gefaßten Beschluß wur­
den konkrete Maßnahmen zur Er­
höhung des Niveaus der Partei­
leitung des wirtschaftlichen, kul­
turellen und gesellschaftlichen 
Lebens des Rayons vorgemerkt.

Das Plenum erörterte den Be­
richt des Zweiten Sekretärs des 
Gebietspartelkomitces G. Sch. 
Schakirow über die Aufgaben der 
Gebietsparteiorganisation In Ver­
stärkung der Arbeit mit Rechts­
verletzern und in Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit Im 
Lichte der Forderungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■Mpneldet

D ERLIN. Ihre Solidarität mit dem 
^spanischen Volk hat die Inter­

nationale Demokratische Frauenfö­
deration (IDFF) bekundet, in einer 

t in Berlin veröffentlichten IDFF-Er- 
klärung wird die brutale Unterdrük- 
kung der Aktionen der WerktäBgen 
in Vitoria verurteilt, wo die Polizi­
sten vier Personen töteten und mehr 
als 100 verwundeten. In der Erklä­
rung heißt es, auf die gerechten For­
derungen des Volkes Spaniens ant­
worte die Regierung dieses Landes 
mit Repressalien.

r> EIRUT. Der libanesische Staafs-
Präsident Suleiman Frangie 

hat laut Mitteilung des Beiruter 
Rundfunks am 24. April ein Verfas­
sungsgesetz unterzeichnet, daß dem 
Parlament ermöglicht, noch vor dem 
Ablauf der Amtszeit des amtieren­
den Präsidenten ein neues Staats­
oberhaupt zu wählen.

NEW YORK. Die UNO-Seerecht- 
konferenz in New York hat 

mit den Beratungen über friedliche 
Nutzung des Weltmeeres und über 
Zonen des Friedens und der Sicher­
heit begonnen.

ROM. Die italienischen Devisen­
börsen verzeichneten erneut 

einen raschen Kurssturz der nationa­
len Währung, Allein am 22. April 
entwertete sich die italienische 
Währung gegenüber dem USA-Dol­
lar um weitere 1,4 Prozent.

WASHINGTON. Eine „nationale 
Koalition gegen die Entwick­

lung des Bombers 8-1“ ist in den 
USA gegründet worden. Sie verei­
nigt mehrere Gewerkschaften und 
namhafte Massenorganisationen wie 
die „gemeinsame Sache", das Ko­
mitee der amerikanischen Freunde
im Dienste der Gesellschaft, das 
Komitee für vernünftige Kernwaf- 
fenpolitik und den Nationalen Ver­
band der Steuerzahler. Die Organi­
sationen forderten gemeinsam die 
Demokratische Partei, die im USA-
Kongreß die Mehrheit hat, auf, keine 
Mittel für die Entwicklung des Bom­
bers zu bewilligen.

MEXIKO-STADT. Die Führungsgre­
mien der Interparlamentari­

schen Union (IPU) setzen auf ihrer 
Tagung, an der Vertreter aus 64 Län­
dern teilnehmen, die Erörterung de, 
Fragen fort, die mit internationaler 
Sicherheit und Abrüstung, der öko­
nomischen und sozialen Lage in ver-

schiedenen Ländern und mit dem 
Schutz der Menschenrechte Zusam­
menhängen.

T OKIO. Ein geheimes Waffen- 
* lager hat die japanische Poli­

zei auf Okinawa entdeckt. Das Lager 
in einem Wald in der Nähe der 
Stadt Tyatan enthielt Pistolen, Hand­
granaten und Patronen amerikani­
scher Produktion.

Lauf einer Erklärung der Polizei 
gehörten die Waffen den Mitglie­
dern einer Gangsterorganisation und 
wurden in einem der USA-Stützpunk­
te auf Okinawa entwendet.

p ONN. Der Aufsichtsrat des BRD-
*-* Automobilkonzerns Volkswa­

genwerke hat beschlossen, ein 
Volkswagen-Montagewerk in den 
USA zu bauen. Beobachter bewerten 
diesen Beschluß als einen Schritt, 
der die Festigung der Positionen 
des Konzerns auf dem amerikani­
schen Markt zum Ziele hat, wo in 
den letzten Jahren der Absatz von 
Volkswagen um 30—35 Prozent zu­
rückgegangen ist.

CANNES. Der 12. internationale 
Markt für Fernsehprogramme 

Ist in der französischen Stadt Cannes 
eröffnet worden.

In diesem Jahr sind auf ihm eine 
Rekordzahl von Teilnehmern, 1 500 
aus 75 Ländern, darunter die führen­
den „Fernsehländer" wie Frank- 
reich, die UdSSR, die USA, Groß- ' 

brftannien, die BRD und Japan sowie . 
die Tschechoslowakei, die DDR, Po- । 
len und die KVDR vertreten, was für 
die wachsende Rolle des Fernsehens 
im Leben und beim kulturellen Aus­
tausch zwischen den Völkern spricht.

LONDON. Nach Angaben der 
britischen Presse ist allein 

seit März dieses Jahres der Wert des 
britischen Pfunds um zehn Prozent 
zurückgegangen. Seit Dezember 
1971, als der Sterlingkurs freigegeben 
wurde, ging der Wert des britischen 
Pfunds gegenüber dem US-Dollar 
um insgesamt 37,5 Prozent zurück.

PRAG. Das Büro des Weltge­
werkschaftsbundes (WGB) hat 

in der slowakischen Stadt Tatranska 
Lomnica eine Sitzung abgehalfen, an 
der Delegationen von 23 nationalen 
Gewerkschaffszentren teilnahmen.

Die Tagung erörterte die Arbeit 
des WGB zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des 8. Wellgewerk­
schaftskongresses.

AUS ALLER

WSHTT
tass-fernschrej 
«■meldetM
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Erzieherische Rolle 
der Parteiaufträge

„Die überwiegende Mehrheit 
unserer Kommunisten vereinigen 
Ihre Produktionsarbeit mit der 
aktiven gesellschaftlichen Tätig­
keit'', erzählte der Sekretär der 
Parteiorganisation des Sowchos 
„Belobassar", Rayon Tschu, Ru­
stem Schonkabajew. ,,Die Anteil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben bringt Ihnen Genugtuung, 
macht ihr Leben reicher und in­
teressanter.'1

Die Parteiorganisation des 
Sowchos zählt etwa hundert Mit­
glieder. Das sind Menschen ver­
schiedenen Alters und verschie­
dener Berufe: Mechanisatoren. 
Tlerztlchter, Rübenzüchter und 
andere Spezialisten der Landwirt­
schaft.

Die Kommunisten erfüllen Ihre 
Partelaufträge mit Sachkenntnis 
und gewissenhaft. Der ehemalige 
Kolchosvorsitzende Personalrent- 
ner, Held der sozialistischen Ar­
beit Chatl Saurambajew lebt 
auch Jetzt mit den Sorgen . nd 
Anliegen des heimatlichen Kol­
lektivs. Man berücksichtigte sei­
ne reichen Erfahrungen und 
Kenntnisse und bestimmte Ihn als 
ehrenamtlichen Inspektor für 
Zuckerrübenzucht. Kilt diesem 
Auftrag wird der Veteran gut 
fertig.

Der Kommunist Jesscnal Kou- 
schlbajew leitete rtwa dreißig 
Jahre eine Komplexbrigade. Er 
Ist Träger der Orden der Okto- 
berrevolutlon, des Roten Arbeits­
barmers und „Ehrenzeichen ". Er 
wurde beauftragt, den Erlgadle- 
ren des Feldbaus und der Rüben­
zucht bei der Arbeitsorganisation 
während der Aussaat. Pflanzen- 
pflege und Ernte mitzuhelfen.

Große Achtung 1m Kollektiv 
genießen das Parteimitglied, der 
Leiter der Komplexbrigade Jo­
hann Biller, der Stellvertreter 
des Brigadiers der Rübenzüchter 
Johann Wagner, der Traktorist 
Theodor Iglcx, für die die gesell­
schaftliche Arbeit eine Lcbens- 
notwendlgkelt Ist.

Bel der Verteilung der Par­
telaufträge berücksichtigt dss 
Partelkomitee die Möglichkeiten, 
den Bildungsgrad und die Erfah­
rungen der Kommunisten. Davon 
ausgehend, beauftragte man oen 
Chefingenieur Schaken Kosha- 
gulow, den Veterinär Kojan 
Omlrsakow. das Wort der Partei, 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags In die Massen zu tragen. 
In den Arbeiterkollektlvcn füh­
ren sie Gespräche über die Mate­

Im Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
erörterte In der am 23. April 
1976 stattgefundenen Sitzung 
die von den ständigen Kommis­
sionen des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR für Volksbil­
dung, Wissenschaft und Kultur, 
für Angelegenheiten der Jugend 
eingebrachte Frage „Zur Leitung 
der Örtlichen Sowjets der Wctk- 
tätigendeputierten des Gebiets 
Semlpalattnsk über Kulturein­
richtungen in Erhöhung ihrer 
Rolle bei der Erziehung der Be­
völkerung Im Lichte der For­
derungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU". Den Bericht mach« 
le der Vorsitzende des Vollzugs- 
komltces des Semlpalutlnskcr 
Gebietssowjets der Werktätigen- 
depullerten E. K. Kaschaganow, 
das Korreferat hielt der Vorsit­
zende der Ständigen Kommission 
für Volksbildung, Wlssenschclt 
und Kultur, Deputierter M. I, 
Issinalijew.

Wie In der Sitzung betont 
wurde, haben die örtlichen So­
wjets der Wcrktätigendeputler- 
ten eine Reibe von Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 
Tätigkeit der Kultureinrichtun­
gen, zur Festigung der materiell- 
technischen Basis und zur Ent­
wicklung Ihres Netzes verwirk­
licht. Zur Zelt funktionieren Im 
Gebiet 493 Klubs und Kulturhäu­
ser, 808 Bibliotheken, 044 Fllm- 
vorführungsanlagen. 2 Gebiets­
theater, 3 Museen, eine Philhar­
monie. 20 Volksmuseen. Eine 
große Entwicklung hat die Laien­
kunst erfahren. In zwei Jahren 
haben sich 42 000 Zuschauer 
Aufführungen des Abai-Volks- 
theaters angesehen, und das Vo-. 
kal- und-Insirumental-Vol k s e n- 
scmble „Kalamkas" nahm am In­
ternationalen Festival in der 
Tschechoslowakei teil.

Die Rolle der Kultureinrich­
tungen 1m gesellschaftlich-politi­
schen und Kulturleben des Ge­
biets erhöhte sich. Viele von ih­
nen leisten ihre Arbeit unter 
Berücksichtigung der Interessen 
und Ansprüche verschiedener 
Bevölkerungsgruppen. Es werden 
mehr Maßnahmen In der Erzie­
hung zur Arbeit, In der sittli­
chen und ästhetischen Erziehung 
der Werktätigen verunstaltet. 
Die Kultur- und Aufklärungseln- 
rlchtungen des Gebiets propagie­
ren aktiv dlo Materialien uni 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

rialien des Parteitags und zu an­
deren Themen.

Selbstverständlich Ist es 
manchmal nicht leicht, für einen 
Jeden Kommunisten einen Auf­
trag nach Belieben zu finden.

Aber die persönlichen Gesprä­
che mit den Kommunisten, die 
Erfahrungen der Parteibüros der 
Abschnitte helfen bei der rlcntl- 
gen Auswahl und Verteilung der 
Partelaufträge. Das Parlelkomi- 
tee überprüfte nochmals diese 
Frage und gab einem Jeden Kom­
munisten nur einen Auftrag. Die 
Parteiaufträge haben eine große 
erzieherische Bedeutung. Beson­
ders für die Jungen Kommuni­
sten.

Ein Auftrag Jedoch spielt erst 
dann eine erzieherische Rolle, 
wenn seine Erfüllung kontrolliert 
wird. In der Parteiorganisation 
wurde es zur Regel, daß die Kom­
munisten vor dem Beginn der 
Partei Versammlung über die 
Erfüllung der Partelaufträge In­
formiert werden. Eine effektive 
Form der Kontrolle der Erfül­
lung der Partelaufträge sind die , 
Rechenschaften der Kommunisten 
auf den Partclversammlungen 
und Sitzungen des Partelkomi­
tees und der Büros der Ab­
schnittsparteiorganisationen.

Positive Erfahrungen In dieser 
Sache haben die Parteiorganisa­
tionen der Abteilung Nr. 2 und 
der Viehzüchter der Umtrlebsher- 
den, die von Kojan Omlrsakow 
und Oryntai Kalnakulow geleitet 
werden. Hier Ist cs Regel, daß 
alle Kommunisten Rechenschaft 
über die Erfüllung der Partelauf­
träge und der Forderungen des 
Parteistatuts systematisch able­
gen.

Die Parteiorganisation der 
Wirtschaft ist bestrebt, den Kom­
munisten das Verantwortungsge­
fühl für die Ihnen auferlegte Sa­
che. Aktivität und Initiative an­
zuerziehen. Darüber wurde ein­
gehend auf der letzten Parteiver­
sammlung gesprochen, die die 
Aufmerksamkeit aller Kommuni­
sten der Wirtschaft auf die Stei­
gerung Ihrer Avantgardcrolle In 
der Lösung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf. 
gaben des neuen Planjahrfünfts 
gelenkt hat.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dsbambul

Zugleich stellte das Präsidium 
des Obersten Sowjets fest, da3 
sich die Vollzugskomltecs des 
Gebiets- und einiger Rayon­
sowjets der Werktätigendeputiet- 
ten mit Fragen der weiteren Ver­
besserung der Tätigkeit der Kul­
tureinrichtungen und mit der 
Erhöhung Ihrer Rolle In der Er­
ziehungsarbeit noch ungenügend 
befassen. Elné Reihe von Klubs. 
Kulturhäusern. Bibliotheken. Au- , 
toklubs. Filmtheatern arbeiten 
schlecht, nutzen nicht alle ihre 
Möglichkeiten für die größtmög­
liche Befriedigung der geistigen 
Bedürfnisse der Werktätigen. 
Ernste Mängel gibt es in der Or­
ganisation der kulturellen Betreu­
ung der Arbeiter der, Nomaden- 
iierzucht.

Nach der Billigung der Schlüs­
se und Empfehlungen der ständi­
gen Kommission forderte das 
Präsidium von den Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten des Ge­
biets, die erwähnten Mängel zu 
beseitigen, und stellte vor Ihnen 
gemäß den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU die Auf­
gabe. die Rolle der Kultureinrich­
tungen Im gesellschaftlich-politi­
schen Leben größtmöglich zu er­
höhen, aktive Beteiligung an 
der Erziehung der Werktätigen 
|in Geiste des bewußten Verhal­
tens zur Arbeit, an der Erhü 
hung des allgemeinbildenden, 
kulturellen Niveaus und der be­
ruflichen Meisterschaft, aer Ge­
staltung der kulturellen Erho­
lung der Bevölkerung, an der 
Propagierung der wissenschaftli­
chen und Rcchtskennlnlsse, der 
Popularisierung der Erfahrungen 
der Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion anzuslrebcn. Die 
Vollzugskomltces der örtlichen 
Sowjets müssen mehr Fürsorge 
für die Festigung der materiellen 
Basis der Kultureinrichtungen, 
eine weitere Entwicklung inres 
Netzes bekunden, dlo Mittel 
vollständig in Anspruch nehmen, 
die für diese Zwecke bereltge- 
stellt werden.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets erörterte die Ergebnisse 
der Wahlen der Volksrichter der 
Rayon- (Stadtbezirks-) Vollksge- 
richte der Kasachischen SSR und 
faßte einen,entsprechenden Be­
schluß.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert.

DIE TEXTIL- und Konfek­
tionsfabrik in Issyk 

zählt zu einem der größ­
ten Betriebe im Rayon En- 
bekschl Kasach, Gebiet Alma- 
Ata. Jährlich werden hier für 
über fünf Millionen Rubel Tex­
tilien produziert, die nicht nur In 
Kasachstan, sondern weit über 
dlo Grenzen der Republik ihren 
Absatz finden.

Besonders beliebt sind die wun­
derbaren Blldtepplche und Läu­
fer, die hier hergeslellt werden. 
Und wirklich, ein Muster Ist 
schöner als das andere. Das Auge 
kann sich nicht sattsehen daran. 
Desgleichen stehen auch die Er­
zeugnisse der Schneiderwerkstät­
ten in hohem Ruf.

In der Vorhalle des Vorstands­
gebäudes bemerken wir an einer 
Wand eine große Ehrentafel. 
„Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit" steht oben an In großen 
Buchstaben geschrieben. Und 
darunter Dutzende von Farbfo­
tos. Das sind die Besten der Be­
sten dieses großen Betriebs. Das 
sind Frauen und Mädchen, von 
denen man In der Stadt viel spre­
chen und erzählen hört, ihr An­
sehen haben sie sich durch gute 
Arbeit erworben.

„Wir sind stolz auf unsere 
vielen Bestarbeiter", sagt ' die 
Parteise k r e t ä r 1 n Praskowja 
Aschenbrenncr. „Doch In erster 
Reihe möchte ich Emma Haß nen­
nen. Sie meistert ihren Beruf 
am besten. Jahraus, Jahrein er-

Der Sommer 1975 war für den 
Norden Kasachstans äußerst trok- 
ken: von der Aussaat bis Ende 
Juli blieb der Regen überhaupt 
aus. Die Getreidekulturen ent­
wickelten sich nur dank den Vor­
räten der ■ produktiven Boden­
feuchtigkeit. die vor der Aussaat 
aufgespeichert wurde. Je weiter 
von der Aussaat weg, desto weni­
ger Feuchtigkeit blieb Im Boden 
und desto schärfer wurde die 
vernichtende Einwirkung der 
Dürre auf den Sommerweizen — 
der wichtigsten Getreidekultur 
dieser Gegend.

in den Neulandgebieten regnet 
cs In der Regel erst reichlich En­
de Juni. Wird der Welzen auf 
Reinbrache oder auf Feldern ge­
sät. die Im Herbst mit Flachgrub­
bern termingerecht bearbeitet urd 
zudem mit Phosphordünger ge­
düngt wurden, so gelingt es. die 
Pflanzen bis zu den Niederschlä­
gen Im Juli zu erhalten. Jedoch 
Im Juli 1975 begann der Welzen 
auch aut gedüngter Brache zu 
vertrocknen.

Wir führen hier die Beobach­
tungen der Entwicklung des Som­
merweizens Saratowskaja 29 l:n 
Versuch von gelehrter Agrono­
men T. A. Wolkowa Im Jahre 
1975 an. Am 23. Juni hatte der 
dicht gesäte Welzen (4 Millionen 
keimfähiger Getreidekörner Je 
ha) fünf Blätter mit einer Ge­
samtfläche von 19 Quadratzenti. 
melcr Je Pflanze, während man 
bei den weitläufig gesäten Wei­
zenpflanzen (1 Million Körner je 
ha) 8 Blätter mit einer Oberflachn 
von 32 Quadratzentimer zählen 
konnte. In zwei Wochen vergrö- 
Berte die dichte Saat Ihre Asslml- 
latlonsflächc nur bis auf 23 Qua­
dratenzentimeter, die Dünnsaat, 
aber bis auf 73. Zum 21. Juli 
blieben In der dichten Saut 
durchschnittlich drei Blätter Je 
Pflanze mit einer Fläche von 
13 Quadratzcntlmetcr, in der 
weitläufigen —- 8 Blätter mit ei­
ner Fläche von 58 Quadratzenit­
meter.

Zu diesem Termin der Be­
obachtungen war in der Variante 
der weitläufigen Aussaat (drei­
mal weniger Pflanzen je Qua­
dratmeter als In der Dlchnaat) din 
Gesamtfläche der Blätter fast an- 
dcrthalbmal größer als in der 
dichten Aussaat,

Das Aussehen der Pflanzen, die 
nach der gewöhnlichen und er­
höhten Aussaatmenge (3 und 4 
Millionen keimfähiger Körner 
Je Hektar) gesät wurden, zeugte 
anfangs August von der aus­
schließlich tiefen Einwirkung der 
Dürre, während sich der aut

Abgestimmt und akkurat
Die qualitativen Renovlorungs- 

arbeiten Inder Kantine der Sinte­
re 1 Nr. 2, in den Brausebädern 
des Blechwalzwerks Nr. 1. Im 
zweiten Admlnlstrativgcbäudo 
des Hochofenbetriebs und ande­
ren Produktlonsräumllchkelte.i 
des Karagandacr Hüttenkombi­

Unter Anleitung der
zielt sie Spitzenleistungen. Ih­
ren Fünfjahrpl.in hat sic in zwei 
Jahren und neun Monaten er­
füllt. Jetzt arbeitet sie schon f ür 
das Jahr 1977. Diese Tatsache 
allein spricht für sich selbst."

Über der Einfahrt zu einigen 
der Betrlebsgebüudc erblicken 
wir schon von fern ein Transpa­
rent:

„Unsere Devise — Qualität!"
Nur diese drei Worte. Doch 

sind die Buchstaben In solch grel­
len und anlockenden Farben ge­
zeichnet, daß Jedermann stehen­
bleibt und über den tiefen und 
bedeutungsvollen Inhalt nachden­
ken muß.

Bald befinden wir uns In einer 
geräumigen Halle, wo In langen 
Reihen die Wickelmaschinen auf­
gestellt sind. Hierher gelangt das 
einstmals weiße Garn au» der 
Färberei. Nun leuchtet es in allen 
Farben des Regenbogens. Wieder 
muß es auf Spulen gewickelt wer­
den. An einer der Maschinen 
treffen wir auch d!e angesehene 
Arbeiterin Emma Haß an. Sie 
wirft uns einem freundlichen 
Blick zu und entschuldigt sich. 
Zu einem Gespräch oder einer 
Unterhaltung habe sie keine Zelt.

Wir merken das auch sofort 
selbst. Solang die Bobinen sich 
mit sausender Geschwindigkeit

Die Aussaatmenge 
muß optimal sein
Reinbrache weitläufig gcsä'.e 
Welzen In befriedigendem Zu­
stand befand.

Die optimale Aussaatmenge 
hing 1975 vom Standpunkt eines 
maximalen Ernteertrags von der 
Vorfrucht und den Sortenbesor- 
derhelten ab, aber In allen Fällen 
war sie niedriger als 3—3.5 Mil­
lionen Körner Je ha. Bel der Be­
stellung der gedüngten Brache 
erwiesen sich folgende Varianten 
der Aussaatmenge als beste: bei 
Saratowskaja 29—2 Millionen, 
bei Charkowskaja 46—2.5 Mil­
lionen. bei Plrotrlks 28—1,5 Mil­
lionen keimfähiger Körner je ha. 
Im Vergleich mit der Variante 
4 Millionen Körner je ha sichel­
ten sie unter Berücksichtigung 
des clngesparten Saatguts ent­
sprechend folgende Erntczuschlä- 
fe: 3.3, 3.5 und 2.6 Zentner Je 
iektar.

Im Durchschnitt der Jahra 
1968-1973 hat man bei der Aus­
saat mit einer gewöhnlichen 
Scheib ensämaschlne die 
höchste Sommerweizen ernte 
erhalten: Saratowskaja 29 auf 
Reinbrache bei 2,5 Millionen 
Körner und auf dem im Herbst 
mit Flachgrubbern bearbeiteten 
Acker bei 2—2,5 Millionen keim­
fähiger Körner Je ha. Die Versu­
che. die In den Jahren 1969 — 
1975 mit der Stoppeisämaschine 
durchgeführt wurden, zeigten 
noch beredter den Vorteil der 
optimalen Aussaatmenge. Im 
Durchschnitt von sieben Jahren 
betrug der Ernteertrag vom 
Brachfeld bei einer Aussuatmen- 
gc von 1.5, 2. 3 und 4 Millionen 
keimfähiger Körner entsprechend 
18,9, 19,5, 19,0 und 18.1 Zentner 
Je Hektar. Nach Flachgrubberbc- 
arbeltung war die Variante mit 
der kleinsten Aussaatmonge—1,5 
Millionen Körner Jo ha — am 
vorteilhaftesten. Sie ergab einen 
Hektarertrag von 14.8 Zentner.

Die Dünnsaat ist ein bekanntes 
Agroverfahren des trockenen 
Ackerbaus. Es wird In den Tro. 
ckengeblctcn Kanadas und den 
USA weitgehend angewandt. Da­
von konnten wir uns während des 
Besuchs der sowjetischen land­
wirtschaftlichen Delegation in 
den USA Im Sommer 1975 über, 
zeugen, die vom Minister für 

nats sind das Zeugnis hoher Be- 
rufsmelsterscbaft der Maurer, 
Tischler, Stuckurbeltcr und Zim­
merleute der drei spezialisierten 
Komplexbrigaden für Ästhetik 
aus der Bau- und- Reparaturabtel. 
jung der Kasachstaner Magnitka.

Eine dieser Brigaden leitet der 

drehen, muß das Auge der Mei­
sterin wachen. Na gut. Da war­
ten wir eben bis zur Mittagspau­
se oder bis Schichtwechsel. So Ist 
es sogar besser. Da bekommen 
wir gleichzeitig auch Gelegen­
heit. Emma bei Ihrer Arbeit zu 
beobachten.

Bel einer Arbeiterin, wie Ema- 
ma Haß eine Ist, die Im soziali­
stischen Wettbewerb täglich den 
ersten Platz besetzt. Ist Jede Se­
kunde berechnet Doch beim er­
sten Augenblick merkt man da- 
von gar nichts. Von der Selle 
sicht cs aus, als aei alles nur eine 
Spielerei. Doch Jede Bewegung 
ist bedacht und berechnet. Kein 
Hasten, kein Hin und Her. Im 
Handumdrehen Ist eine Spule 
nach der anderen voll. Sie wer­
den durch leere gewechselt und 
das Fertige wird sofort abtrans­
portiert.

Emma Haß Ist eine kleine be­
hende Frau, auf deren Gesicht 
das Lächeln auch während der 
Arbeit nicht erlischt. Das vier­
zehnte Jahr arbeitet sic hier In 
dieser Halle. Doch von sich möch­
te s'.e nur ungern erzählen. Sich 
In den Vordergrund drängen, das 
Hebt sie nicht.

Landwirtschaft der Republik 
M. G. Motorlko geleitet wurde. 
In der ganzen Winterwelzen säen­
den Zone der großen Ebenen 
wird nur auf Brache gesät bei 
breiten Zwischenreihen (bis 35 
Zentimeter) und niedriger Aus­
saatmenge — nicht rnenr als 45 
Klio Je Hektar. Der Sommerwei­
zen wird Im Norden der USA 
wie auch In Kanada aus der Be­
rechnung 65—80 Kilo Je ha ge­
sät.

Daß man In den Dürregebletcu 
nicht dient säen darf, ist in Ka­
sachstan schon längst bekannt. 
Die Angaben der gerlngzähllgen 
Versuchsanstalten, die es vor der 
Erschließung des Neulandes gab, 
sprechen davon, daß keine Not­
wendigkeit vorhanden Ist, mehr 
als 4b —60 Kilo Saatgut je 
Hektar auszusäen. Der Sinn der 
Dünnsaat besteht darin, naß bei 
Feuchtigkeitsmangel die Pflan­
zen dieselbe sparsam im Laufe 
der ganzen Vegetation ver­
brauchen. Eine kleinere Anzahl 
Bilanzen Je Flächeneinheit er­
halten eine größere Menge Feuer- 
tigkelt und Nahrung lür jede 
PHanze.

Weshalb ist dieses Agrover­
fahren gegenwärtig in Verges­
senheit geraten? Erstens, das 
Neuland wurde von Agronomen. 
Brlgadleren und Mechanisatoren 
aus anderen Gebieten erschlossen, 
wo auch heute noch die Techno­
logie des Anoaus der Getreloe- 
kuituren angewandt wird, die 
auf der Pflugkultur, frühen Aus­
saattermine und großen Aussaal­
mengen basiert, zweitens hatte 
die Verminderung der Aussaat­
menge bei großer Verunkrautung 
der Felder, die die Folge der 
frühen Aussaattermine war. kei­
nen Sinn, da der Effekt der 
Dünnsaat nur auf von Unkraut 
reinen Feldern möglich Ist.

Aber wahrscheinlich Ist cs am 
schwersten, die Gewohnheit zu 
überwinden, dicht zu säen. Dünn­
saaten erfreuen das Auge nicht. 
Es Ist nicht leicht, den Acker­
bauer zu überzeugen, daß 100 
Körner Je Quadratmeter eben­
solche. oder noch eine bessere 
Ernte ergeben 'als dreihundert, 
vierhundert Saatkörner. Erinnern 
wir uns, wie lange man dem 

erfahrene Fachmann Friedrich 
Damer. In diesem Kollektiv ha­
ben sich neun wahre Enthusiasten 
zusammengefunden. Jedes Briga­
demitglied hat den Maurer-, Zim­
mermann-, Klempner- und Tisch­
lerberuf vollkommen gemeistert 
und kann bei Notwendigkeit auch 
den Mechaniker und Elektriker 
ersetzen.

Den Ton In der Arbeit gibt

Besten
„Ja. was soll ich von meiner 

Arbeit erzählen", meint Emma. 
„Ich verrichte sie. wie alle ande­
ren. Ich bin bestrebt, mein Ar­
beitssoli Jeden Tag zu überbieten. 
Dabei ist doch nichts Besonderes. 
Jeder von uns will dast"

Viel weiß die Brlgadlerln 
Swetlana Baraschkowa von Em­
ma Haß zu berichten. Sie kennt 
alle ihre Arbeiter am besten. 
Aber auch hierbei gibt es einen 
Haken. Kommt es denn nicht 
vor. daß ein Brigadier seine 
Lieblinge hat, die er bei Jeder 
Gelegenheit in den Vordergrund 
rückt? Desseh eingedenk, läßt 
auch Swetlana Iwanowna andere 
sprechen. In der Mittagspause 
läßt sie alle Mädchen zusammen­
kommen.

„Sagt mal. wer hat euch zu­
erst ange'.eltet? Bel wem habt Ihr 
euren Beruf erlernt?" fordert die 
Brigadlerin sie zum Gespräch 
auf. „Da Ist Katja Jahn. Das Ist 
doch deine Schülerin, Emma. 
Nicht wahr?"

„Ja, so ist es."
„Und Herta Steinke? Und Ger­

trude Schönhof? Und Maria 
Moor?" Schließlich stellt es sich 
heraus, daß Emma Haß die aller­
erste Lehrerin In der Halle war, 
daß beinahe alle Mädchen und 
Frauen der Werkstatt bei Ihr In

Erneuerung der Heuschläge
ALMA-ATA. Die Ackerbauern 

des Gebiets haben die ersten 
10 000 Hektar mit mehrjährigen 
Gräsern bestellt. Der Eintritt des 
Frühjahrs zieht sich hinaus, da­
her erweiterte sich der Umfang 
der Arbeiten, die in kurzer Frist 

Izu verrichten sind. Die rhythml- 
Ische, abgestimmte Arbeit auf den 
| Feldern Ist eine Gewähr für den 
Erfolg.

Die Viehwinterung gebt Im 
Sowchos „Samarski", Rayon At- 
bassar, ihrem Ende zu. In der 
Herde des Obers c h ä f e r s 
Kommunisten Pjotr Torba hat 
man von Je 100 Schafen 100 
Lämmer erzielt. Der Oberschä­
fer und sein Gehilfe Turlybek 
Umursakow heben alles Mögli­
che getan, um das Jungvieh zu 
erhalten.

Gut werden die Lämmer von 
den Schäfergehilfen Raissa Krju­
kowa, Emma Noi, Galina Bari­
nowa, Walentina Torba gepflegt.

UNSER BILD: Die Schäfer- 
sehUfln Raissa Krjukowa

Foto: W. Bär 

strelchblechlosen Pflug wider­
strebte, wie hartnäckig die .An­
hänger der frühen Aussaattermi­
ne Ihren Standpunkt verteidigten. 
Jetzt ist es an der Zelt, die Lieb­
haber der dichten Saaten um­
zuorientieren.

Der Übergang zu niedrigeren 
Aussaatmengen In den Dürrege­
bieten Kasachstans Ist notwendig, 
aber er muß fortwährend ves- 
wirkllcht werden, wobei nicht zu 
vci gessen ist. daß der Erfolg der 
«citläufigen Saat nur unter den 
Beo.ngungen einer hohen Acker­
baukulturgarantiert werden kann, 
d. h. In Verbindung mit der 
Meisterung der Getreldc-Brache- 
saatfolgen mit kurzer Rotation, 
optimalen Aussaatterminen, e‘- 
nein Maßnahmenkomplex aer Un­
krautbekämpfung durch Bodenoe- 
arbcltung und Anwendung von 
Herbiziden.

In den letzten Jahren Ist die 
Aussaatmenge der Getreidekul­
turen In den Wirtschaften oes Ze- 
linograder Gebiets von 3,5—4 
Millionen auf 3 Millionen keim- 
fähiger Körner Je Hektar gesenkt 
woraen. Schon in diesem Jahr 
müßte man mit Stoppclsamaschl- 
nen nicht mehr als 2.5 Millionen 
Welzenkörner Je Hektar säen. 
Parallel mit diesem, ist es not­
wendig. Produktionsversucne in 
den Sowchosen durchzuführen. 
die in verschiedenen Boden- urd 
Kiimaverhältnlssen gelegen sind. 
Dabei Ist wichtig, nicht zu ver­
gessen, daß man die Aussaatmen- 
gc unter 2,5 Millionen Körner Je 
na auf verunkrauteten Feldern 
wie auch am Ende der optimalen 
Aussaatperlode nicht anwenden 
darf. Der letzte Umstand hat be­
sondere Bedeutung für Gebiete 
mit öfterer Wiederholung aer 
frühen Herbstfröste. Unter diesen 
Bedingungen bringt die Dünn­
saat nicht die erwünschten Resul­
tate.

Sogar wenn sie den Ernteer­
trag nicht hcot, sichert die Sen­
kung der Aussuatmenge um 20— 
30 Klio Je Hektar im Maßstab 
der Republik eine große Saatgut- 
elnsp.irung. Außeroem führt ole- 
se Maßnanme zur Senkung der 
Kosten für die Reinigung, Auf­
bewahrung, Vorbereitung und 
Transportierung des Samens, 
hebt die Arbeitsproduktivität bei 
den Feldarbeiten.

M. SULEJMENOW, 
Leiter des Labors für 
Agrotechnik der Feldkultu­
ren des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreidebau, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften 

hier der Brigadier selbst an. In 
der Brigade herrscht strenge Dis­
ziplin. Das abgcsllmmtc und ak­
kurate Erfüllen des Auftrags 
hilft der Brigade, ihre Aufgaben 
rechtzeitig einzulösen. Friedrich 
Damer und seine Mannen arbei­
ten schon für August laufenden 
Jahres.

A. KASANSKI
Temirtau 

die Lohre gegangen waren. Und 
diese Ihre ehemaligen Schülerin­
nen. wie beispielsweise Mana 
Moor, haben Ihrerseits andere an­
gelernt und unterwiesen. Die 
meisten von ihnen, wie auch 
selbst Emma, sind beute Inhaber 
des Abzeichens „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“,

Seit zehn Jahren schreitet Em­
ma Haß in der Reihe der Bestar­
beiter. Sie wurde mit Medaillen 
und wiederholt mit Geldprämien 
und wertvollen Geschenken aus­
gezeichnet.

„Was wir am meisten an Em­
ma Petrowna schätzen“, sagt 
Swetlana Baraschkowa., „das 
ist, daß diese erfahrene Bestar- 
belterln, die Jugendlichen anlel- 
tet. Ihnen Ihre Meisterschaft 
übermittelt. Jeden Neuling, der 
zu uns kommt, vertrauen wir ihr 
an. Mit Beharrlichkeit und Geduld 
erklärt sie Jeden Handgrill, 
bringt Ihnen die Liebe zum er­
wählten Beruf bei. Sie Ist allen 
ein Beispiel wie In der Arbeit, 
so auch in der Lebensführung."

Dieses vertrauliche und kame­
radschaftliche Verhalten zueinan­
der, gegenseitige Hilfe, bemerk­
ten wir hier aut Schritt und 
Tritt. Jeder fühlt sich wie zu 
Hause. Wer von den Schulabgän­
gern In dieses Kollektiv kommt, 
der verläßt es nicht so bald. Es 
ist dann schon für Immer.

Ernst KONTSCHAK

In den Sowchosen „Prlgorod- 
ny", „Usunagatschskl" und an­
deren, wo die Felder an Dürre 
gelitten haben, wird die aus­
wahlsweise Grasuntersaat verrich­
tet. in den mit flachschneidenden 
Tiefwühlern bearbeiteten Boden 
wird hochwertiger Samen der 
Luzerne, des Shltnjak, der Espar­
sette. des Steinklees gebettet.

(KasTAG)

Rat der
Veteranen

Die Räte der Veteranen des 
Krieges und der Arbeit, der 
Partei und des Komsomol ge­
hören zu den aktivsten gesell 
schädlichen Organisationen. 
Sie helfen den Partei- und Gc- 
werkschaftsorganlsatlonen in 
der Erziehungsarbeit unter 
den Jugendlicnen. Nachste­
hend berichten wir über den 
Kat der Veteranen des Sow­
chos „NowogeorgiJcwsU ", 
Rayon Sokolowxa.

Der Rat der Veteranen dieser 
Wirtschaft besteht aus 15 Per­
sonen. die in allen Abschnitten 
der Wirtschaft tätig slna. Die 
Mitglieder des Rates stellten sich 
die Aufgabe, die Veteranen der 
Wirtschaft an die aktive gesell­
schaftliche Arbeit heranzuzienen. 
Sie organisieren Treffen mit der 
Jugend, üben Patenschaft über 
Jungarbeiter, popularisieren Al- 
belterberufe. helfen bei der Aus­
stattung des Saals des Kampt- 
und Aroeltsruhmes usw.

Eine große Erziehungsarbeit 
unter den Jungen Mechanisatoren 
führt einer der ältesten Kombine- 
führer des Rayons, der Kommu­
nist Jakob Andrejewitsch Keiner. 
Zwei seiner Söhne sind in die 
Fußtapfen des Vaters getreten. 
Artur, der älteste, ist Meister 
hoher Ernteerträge. Jakob Reiner 
erzog 13 junge Mechanisatoren, 
übermittelte innen Meisterschaft 
und Können.

Viel Zelt und Mühe widmet 
der Jugend Sergej Moor, Briga­
dier der Traktoren- und Feld­
baubrigade der zweiten Sowchos- 
abtellung und Mitglied des Rates 
der Veteranen. Sergej Ludwige- 
witsch hat 15 Jungmechanisato- 
ren erzogen. Und solche Mecha­
nisatoren wie Galym SarsenOa- 
Jew. Woldemar Kunau, Alexan­
der Reiner, Roman Kunau meh­
ren die Traditionen ihrer älteren 
Genossen.

An der Erziehung der Jugend 
beteiligen sich aktiv die liepara- 
turschiosser der Maschlnen-arak- 
torenstatlon Eduard Rups. Niko­
lai Kartaschow, Alexander Pei­
ler, die Tierzüchter Warwaia 
Alexejewa, Lydia Bebeschko u. a.

Und daran, daß der Sowchos 
Sieger im sozialistischen Wcttbe 
werb für die Erfüllung und 
Übererfüllung der Aufgaben In 
der tierischen Produktion für 
Januar—Februar 1976 wurde, 
haben auch die Veteranen ihr 
Verdienst, die Ihre Kräfte und 
Kenntnisse der heimatlichen 
Wirtschaft widmen.

A. PRJANIKOW 
Gebiet Nordkasachstan

Gewichtszunahmen 
wachsen an

Guten Start haben Im laufen­
den Planjahr die Viehzüchter 
der Abteilung Nr. 2 des Sowchos 
„Kamenski" genommen. Sie 
übererfüllen von Monat zu Mo­
nat bedeutend Ihre Planaufga­
ben In der Mllchproduktlon. Öle 
Melkerträge sind Jetzt höher 
als Im Vorjahr. Im Wettbewerb 
sind die Melkerinnen M. Haas 
und L. Felde, die Viehpfleger A. 
Haas und I. Bleich führend.

Das Kollektiv der Farm hat 
sich verpflichtet. In diesem Jahr 
98 Kälber von Je 100 Kühen zu 
erhalten. Es wird auch geschallt.

R. WAGNER
Gebiet Zellnograd
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Ernährung und Gesundheit
Laut wissenschaftlichen Anga­

ben gewährleistet eine rationelle 
und richtige Ernährung den 
Energiebedarf und das notwen­
dige Niveau des Stoffwechsels 
und dient zur Erhaltung des nor­
malen Zustandes des Organismus 
und seiner hohen Lebenstfitig- 
kelt. Umgekehrt, eine unrationel­
le, einseitige, häufig übermäßige 
Ernährung führt zu Störungen 
des funktionalen Zustandes des 
Organismus, besonders der Hor­
monal-. Herz, und Gefäßsysteme 
und des Verdauungsapparats.

Bekanntlich Ist die Ausgegli­
chenheit das Hauptelement der 
rationellen Ernährung. Das bi­
lanzierte Prinzip sieht optimale 
qualitative und quantitative 
Wechselbeziehungen In der Ka­
tion der wichtigsten und biolo­
gisch aktiven Stoffe (Eiweiße, 
bette, Kohlenhydrate, Vitamine 
und Mineralstoffe) vor, die Alter, 
Geschlecht, Charakter und ule 
Arbeitsbedingungen des Men­
schen berücksichtigen. In dieser 
Hinsicht gewinnt besondere Be­
deutung ole Bllanzlerthelt «ler 
unersetzbaren, <j. h. solcher Nah­
rungskomponenten, die sich nicht 
schnell genug und In beschränk­
ter Menge synthetisieren. Zu den 
unersetzbaren Ernährungsfakto­
ren gehören eine Reihe von Ami­
nosäuren, essentiellen Fettsäuren. 
Vitamine, die meisten Mineral­
komponenten u. a.

Allbekannt Ist die Ansicht, die 
am allerwenigsten einer Diskus­
sion unterliegt, daß die Eiweiße 
das wichtigste plastische Mate­
rial für den Ersatz des Eiweißes 
sind, das während der Lebens­
vorgänge und des Wachstums 
verbraucht wird, und für die 
Heranbildung der Immunität und 
der hohen Widerstandsfähigkeit 
des Organismus In Streß-Sltua- 
tlonen.

Größere Meinungsverschieden­
heiten bestehen bei den Wissen­
schaftlern in der Einschätzung 
der Nahrungsfette und der Wege 
der Versorgung des Organismus 
damit. In den letzten 5 Jahren 
wurde festgestellt, daß die Fette 
außer ihrer energetischen Funk­
tion sich auch an anderen wichti­

Wachsamkeit notwendig
Der internationale Imperialismus, der ein Fiasko erlitten hat, habe 

sich mit seiner Niederlage nicht abgefunden und die Wallen nicht 
gestreckt, hat Joao-Caetano, Mitglied des Politbüros des ZK der 
MPLA und Stellvertretender Generalstabschef der Nationalen Armee 
Angolas, in einer Rede erklärt.

Die Feinde des unabhängigen 
Angola seien zu subversiven Ak­
tionen gegen die Republik 
übergegangen. Deshalb müßten 
Volk und Armee Angolas äußerst 
wachsam bleiben.

Der Imperialismus setze seine 
Umtriebe auch in den anderen

Offensive amerikanischer Monopole
„Mobil", ..Oxidental" und 

„Texaco“ — die Namen dieser 
amerikanischen Erdölmonopole 
prangen auf den neuen Mehr­
stöckigen Offices, die unter den 
niedrigen Häusern- der alten 
schottischen Stadt Aberdeen em­
porgewachsen sind. Hier befindet 
sich das Zentrum der Jungen bri­
tischen Erdölindustrie.

„Es wäre wohl richtiger, sie 
nicht britisch, sondern amerika­
nisch zu nennen", sagt der Füh­
rer der hiesigen Gewerkschaft 
Maschinenbau. John Mcoonnahy. 
„Die britischen Firmen müssen 
hartnäckig für das Betelllgungs- 
recht an der Erdölförderung 
kämpfen. Bislang können sie mit

In Washington fand ein mehrtausendköpfiger 
Protestmarsch gegen Arbeitslosigkeit und Inflation 
statt. Aus New York, Philadelphia, Boston, Saint- 
Louis. Chlkago und anderen USA-Städten zogen die 
Demonstranten in die Hauptstadt. Als Initiatoren 
des Zuges, anberaumt an den 200. Gründungstag 
der Vereinten Staaten, traten die „Nationale Koali­
tion des Kampfes gegen Inflation und Arbeitslosig­

keit" auf. aktive Teilnahme bekundeten die KP der 
USA und die Organisation des amerikanischen 
Komsomol „Bund der Jungen Arbeiter für Befrei­
ung",

UNSER BILD: Die Teilnehmer des Marsches 
begeben sich zum Kapitol.

Foto: TASS

T. SCHARMANOW, 
korrespondierendes Mitglied der Akademie 

der Medizinwissenschaften der UdSSR

gen Lebensvorgängen Im Orga­
nismus beteiligen. Als Träger der 
feltlösllchen Vitamine (A, B. E. 
K) sichern sie das normale Wachs­
tum und die Entwicklung des 
Organismus und beeinflussen we­
sentlich die Funktion vieler Or­
gane und Systeme. Doch zahl­
reiche Forschungen resultierten, 
daß im Überfluß aufgenommene 
Fette, besonders Tierfette (But­
ter. Speck u. a.) die Verfettung 
Hebung des Cholesterinspiegels 
lin Blut, seine Ablagerung an den 
Wänden der Blutgefäße fördern, 
was seinerseits die Entwicklung 
der Atherosklerose und vorzeiti­
ges Altern bewirkt. Hier wäre es 
am Platz, die großen Vorzüge der 
Pflanzenfette (Sonnenblumen, 
Hanf-, Soja-, Mals- und Baum­
wollsamenöl) vor den Tierfetten 
zu betonen. Der Vorzug dieser 
Pflanzenöle besteht darin, daß 
sie besonders reich an den so­
genannten essentiellen Fettsäu­
ren sind (die noch Vitamin F ge­
nannt werden), die wie schon 
gesagt, zu den unersetzbaren Er­
nährungsfaktoren zählen. Zu den 
meist erforschten Fettsäuren ge­
hören die Arachldon-, Llnol- und 
Linolenfettsäuren. Inwiefern die 
zwei letzten Säuren Im Organis­
mus nicht synthetisiert werden, 
wird der Bedarf daran nur durch 
Pflanzenölzufuhr gedeckt. Zu­
gleich sind die Nahrungsfelte 
sehr arm an der biologisch aktiv- 
sten Arachidonsäure. Doch sie 
wird im Organismus aus Linolen­
säure In Anwesenheit von Pyri­
doxin (Vitamin B6) synthetisiert. 
Gegenwärtig Ist überzeugend be­
wiesen, daß die essentiellen Fett­
säuren den Cholesterinaustausch 
und die Senkung seines Gehalts 
Im Blut fördern. Im Pflanzenöl 
sind außerdem Pflazensterine ent­
halten. die den Eintritt des Cho­
lesterins der Nahrung aus dem 
Darm Ins Blut hemmen. Also sind 
die essentiellen Fettsäuren der 
Pflanzenöle sowie sie selbst äu­
ßerst wichtige Faktoren, ohne die 
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den Weg des Fortschritts gehen­
den afrikanischen Ländern fort. 
Die Entwicklung In Angola habe 
bekräftigt, daß die Hauptver­
bündeten der antiimperialisti­
schen Kräfte die Länder der 
sozialistischen Gemelns c h a f t 
sind, die Ihre Treue zum Prin­

keinen großen Erfolgen aufwar­
ten."

Die Worte des Gewerkschafts­
führers sind ein weiteres Zeug­
nis für die zunehmende Beunruhi­
gung der Briten über die Offen­
sive der Auslandsmonopole, die 
um die vor mehr als zehn Jahren 
100 bis 150 Mellen östlich und 
nordöstlich Aberdeens erkunde­
ten Ölvorkommen ringen.

Amerikanische und andere aus­
ländische Gesellschaften kauften 
die Lizenz für den Abbau von 
etwa zwei Dritteln des ölhöffigen 
Bodens der Nordsee. Die Li­
zenzbedingungen sind so, daß 
sich die Anfangsaufwendungen 
Jeder Gesellschaft erst mehrfach 

eine rationelle physiologische Er­
nährung bis Jetzt undenkbar Ist. 
Sie sind wesentliche Vorbeu­
gungshebel von Korpulenz. Athe­
rosklerose und Herabsetzung der 
Lebenserwartung. Das Lob auf 
die Pflanzenöle verringert keines­
wegs den Nährwert der tieri­
schen Fette (Butter u. a.), son­
dern mahnt nur zu Ihrer einge­
schränkten Aufnahme besonder! 
bei reifen und älteren Menschen 
und Personen, die zu Verfettung 
neigen.

Es sei betont, daß unsere Indu­
strie die wichtigsten Eigenschaf­
ten der Pflanzenöle und Tierfette 
berücksichtigt und auf Grund 
hochwertiger Naturfette kombi­
nierte Produkte t— Margarine — 
hertsellt, die sich aus Pdanzcn- 
und Tierfetten sowie Milch, 
Zucker und Vitaminen A und D 
zusammensetzen. Diese kalorien­
reichen Produkte werden zu 98 
Prozent resorbiert. Deshalb gilt 
die Margarine als ein biologisch 
sehr wertvolles Produkt, das 
neben guten kulinarischen sowie 
Geschmackeigenschaften einen 
Idealen Fettsäurebestand hat und 
mit Vitaminen aufbereitet Ist. 
Nicht von ungefähr wird die 
Margarine In vielen Ländern der 
Welt zu einem sehr populären 
Nahrungsmittel, und seine Pro­
duktion wächst ständig. In vielen 
westlichen Ländern beträgt der 
Pro-Kopf-Verbrauch von Marga­
rine 20 Kilo Im Jahr, was einer 
selts die Richtigkeit der massen­
haften Einschätzung des hohen 
Nährwerts der Margarine und 
andererseits den massenhaften 
Durchbruch der psychologischen 
Barriere, die vor Neueinführun­
gen entsteht, darunter auch in 
der Ernährung, demonstriert.

Im Plan der Ernährungsratio- 
nallslerung der Bevölkerung ruft 
in den letzten Jahren das Pro­
blem der Regelung des Kohlen- 
hydrate-Antells In der Nahrung 
bei den Spezialisten immer grö­
ßere Besorgnis hervor. Spezielle 

zip des proletarischen Internatio­
nalismus durch Taten bewiesen ha­
ben.

Caetano würdigte die große 
Rolle der Armee bei der Lösung 
der Hauptaufgabe der VR Angola 
In der Gegenwart—beim Wieder­
aufbau der Volkswirtschaft. Die 
Angehörigen der nationalen Ar­
mee bauten zerstörte Brücken und 
Häuser wieder auf, helfen den 
Bauern bei Arbeiten in def Land­
wirtschaft und beteiligten sich an 
der Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisse und am Kampf gegen 
das Analphabetentum.

auszahlen, bevor sie einen Teil 
ihres Gewinns an die britische 
Schatzkammer abführen.

Aberdeen sei nur noch ein 
Transitpunkt geworden, wo aus 
dem Ausland Ausrüstungen an­
kommen.

Die schottische Wirtschaft Ist 
derzeit von einer großen Rezes­
sion betroffen und braucht nötig 
neue Aufträge. Die Hoffnungen 
der Schotten, das Erdöl der Nord­
see werde- Ihnen bei der Über­
windung der Krise helfen und 
der Entwicklung der Industrie 
mit mehreren Zweigen Auftrieb 
geben, sind bislang Jedoch nicht 
in Erfüllung gegangen. •

Forschungen ergaben, daß In der 
Speiseration vieler Familien un­
genügend Pflanzenöle und nicht 
gerechtfertigt viel, zu viel Tier- 
fette enthalten seien und der 
Anteil lelchtverdaullcher raffi­
nierter Kohlenhydrate, besonders 
Zucker und verschiedener SÜS- 
waren, ständig wächst. Hier sei 
noch ein Problem erwähnt, das In 
diesem Zusammenhang hervor- 
trltt. Wie bereits festgestellt wur­
de. fördert die Hyperglykämie, 
die sich Infolge schneller Resorp­
tion des Zuckers (Mono- und Oli- 
gosacharlde) aus dem Darm Ins 
Blut entwickelt, die Sekretloh 
von Insulin der Bauchspeichel­
drüse. Andauernde und systema 
tische Wiederholung solcher Si­
tuationen bei Überernährung 
führt zur Funktionserschöpfung 
dieser Drüse. Sie ist nicht mehr 
imstande, genügend Hormone zu 
erzeug®, wodurch die Nutzung 
des Zuckers durch die Zellen des 
Organismus stark abgeschwächt 
wird. Der Zuckerspiegel des 
Blutes Ist ständig hoch, —es ent­
steht der Diabetes, eine ernst zu­
nehmende folgenschwere Krank­
heit. Natürlich Ist das nicht der 
einzige Mechanismus der Ent­
stehung der Zuckerkrankheit, 
doch sei man dessen stets einge­
denk. Um so mehr, da die Anga­
ben umfassender Statistik eine 
markant ausgedrückte Tendenz 
der Vermehrung der Erkran­
kungsfälle unter der Bevölkerung 
an Diabetes in vielen Ländern 
und Ihre Verbindung mit elner 
falschen. einer Überernährung 
zeigen. Wir verfügen Ober An­
gaben. die das Bestehen dieser 
unerwünschten Tendenz In unse­
rer Republik bestätigen. Der be­
kannte englische Spezialist auf 
dem Gebiet der Ernährung, John 
Judkln. verwies auf die äußerst 
große Gefahr des Zuckers für die 
Gesundheit und ruft dazu auf. 
Ihn durch synthetische Süßstoffe 
zu ersetzen. Natürlich sind wir 
nicht solch abfälliger Meinung 
über den Zucker Im allgemeinen, 
obwohl wir sie in bestimmtem 
Maß durch den übermäßigen Koh- 
lenhydrateverbrauch rechtferti­
gen.

An der Anlegestelle des Ham­
burger Hafens wird das sowjeti­
sche Schiff „Kjardla“ verladen. 
Dieser BRD-Hafen, der viertgröß­
te in Europa, hat sich im letzten 
Jahrfünft in eine der wichtigsten 
Stellen des Warenumsatzes zwi­
schen der UdSSR und den West­
staaten verwandelt.

Foto: TASS

Wie man 
in den Wald 
ruft...

USA-Außenminister Henry 
Kissinger hat am 23. April 
eine 14täglge Afrika-Reise 
angetreten, die ihn nach einem 
Zwischenaufenthalt in London 
nach Kenia, Tansania, Sam­
bia, Zaire, Ghana, Liberia und 
Senegal führt. Kissinger hatte 
auch Gespräche in Nigeria be­
absichtigt. Die nigerianische 
Regierung ließ die USA Jedoch 
vor kurzem offiziell wissen, sie 
könne Kissinger nicht emp­
fangen.

In politischen Kreisen der 
USA wird festgestellt. daß die 
Kisslnger-Relse In elncr für die 
Afrika-Politik der USA kompli­
zierten Situation stattfindet. Un­
ter anderem wird vermerkt, daß 
die In letzter Zelt zunehmende 
USA-Unterstützung für die ras­
sistischen Regimes in Afrika zu 
Komplikationen In den Bezie­
hungen zwischen Washington und 
vielen afrikanischen Ländern ge­
führt hat. Insbesondere wird auf 
die Ereignisse in Angola ver­
wiesen, wo die USA Im Bündnis 
mit dem rassistischen Südafrika 
die gegen die legitime Regierung 
kämpfenden Gruppierungen un­
terstützten.

Die „Washington Post" 
schreibt, in Afrika herrsche 
„großes Mißtrauen gegen die 
USA", das auf deren Angola- 
golltlk zurückzuführen sei. Diese 

olltlk habe nur die seit langem 
bestehende .Befürchtung der 
Mehrheit der Bevölkerung 
Schwarzafrikas bestätigt, daß die 
USA eine wohlwollende Haltung 
zu Südafrika, wo sich die USA- 
Investitionen auf mehr als eine 
Milliarde DolCar belaufen, ein­
nehmen.

Die „Baltlmor Sun“ schreibt, 
Kissinger werde „auf weltver­
breiteten Skeptizismus" stoßen, 
den er während seiner Reise wohl 
kaum zerstreuen könne. „Viele 
afrikanische Führer seien über­
zeugt, daß sich die USA Im Falle 
einer Krise aut die Seite der ras­
sistischen weißen Mlnderheltsne- 
glmes stellen werden."

Der „Figaro" spricht In einem 
Kommentar zur Kisslnger-Relse 
von einem Bestreben der USA, 
sich der Unterstützung mehrerer 
afrikanischer Führer zu ver­
sichern. Dabet prahlten die USA 
„mit Möglichkeiten, über die sie 
nicht mehr verfügen". Die USA 
würden „mit aller Bestimmtheit 
versuchen, sich durch die Hinter­
tür in Afrika elnZuschlelchen".

Die Zeitung „Dagens Nyheter" 
wertet die Klsslngers-Relse als 
„Versuch, den Einfluß der USA 
in Schwarzafrika" zu verstärken 
und gleichzeitig „sozialistische 
Umgestaltungen auf diesem Kon­
tinent zu verhindern".

Dio nichtbilanzierte Ernäh­
rung. in erster Reihe die Ver­
änderung des Verbrauchs raffi­
nierter Kohlenhydrate und der 
Tierfette bei Rückgang der kör­
perlichen Tätigkeit vieler Men­
schen spitze auch das Problem 
der Verfettung zu.

Bekanntlich macht'slch Inden 
letzten Jahren ein unentwegtes 
und bedeutendes Wachstum der 
Fälle von Verfettung unter der 
Bevölkerung der meisten Länder 
unseres Planeten merkbar, was 
eine Reihe großangelegter statisti­
scher Forschungen bestätigt. So 
Ist bei 30 Prozent der wirtschaft­
lich Tätigen der USA und bei 20 
Prozent In Frankreich das Nor­
malgewicht um 20 Prozent zu 
hoch. Nach Aussagen der Exper­
ten der Weltgesundheitsorganisa­
tion Ist Verfettung die verbrei­
tetste Stoffwechselerkrankung, 
an der 20—25 Prozent der Be­
völkerung des Erdballs leiden. In 
den Städten einzelner unserer Re­
publiken haben 20—30 Prozent 
der erwachsenen Bevölkerung 
Übergewicht. Ebensolche Lage 
gestaltet sich In Kasachstan. Die 
Schärfe des Problems wird noch 
augenscheinlicher, wenn man In 
Betracht zieht, daß Verfettung 
nicht nur ein Schönheitsfehler, 
sondern auch eine Voraussetzung 
für ernste Erkrankungen ist. Bet 
korpulenten Personen trifft man 
Herz- und Oefäßkrankhelten 
(Atherosklerose, Hypotonie, Myo­
kardinfarkt, Gehirnbluterguß) 
5—20mal häufiger an, als bet 
Menschen mit normalem Körper­
gewicht. Bekanntlich sind 40— 
50 Prozent aller Todesfälle durch 
Herz- und Gefäßerkrankungen 
bedingt. Außerdem sind Erkran­
kungen der Gallengänge. des 
Maeendarmtrakts, Diabetes, Po­
dagra u. a. häufig Nebenerschei­
nungen der Verfettung. Besorg­
niserregend ist der Umstand, daß 
Verfettung auch oft bei Kindern 
zu beobachten ist. was zweifellos 
ihre gesunde harmonische Ent 
Wicklung hemmt. Zudem haben 
Forschungen erwiesen, daß die 
Überernährung (verbunden in 
der Regel mit übermäßiger Zu­
fuhr von Kohlenhydraten, beson­
ders Zucker und anderer Süßig­
keiten sowie Tierfetten) gerade 
In den ersten Lebensmonaten und 
-jähren die Bildung einer erhöh­
ten Zahl von Fettzellen in den 
Grenzgebieten des Organismus

Über 
Machtkämpfe 
in China

Die Machtkämpfe zwischen der 
„Gruppe für Kulturrevolution" 
und „denjenigen, die den kapi­
talistischen Weg gehen", seien 
mit den Vorgängen auf dem Tlen- 
an-inen-Platz und dem Verschwin­
den des Stellvertretenden Mi­
nisterpräsidenten Teng Hslao- 
plng von der politischen Szene­
rie nicht beendet worden, stellt 
die Zeitung „Sohyo", das Sprach­
rohr des Generalrats der Ge­
werkschaften Japans fest. Die 
Zeitung schreibt, diesem „Akt" 
des Innenpolitischen Machtkamp­

Terroranschlag
Der portugiesische Außenmi­

nister Melo Antunes hat 1m Na­
men seiner Regierung den neo- 
faschlstlschen Anschlag auf die 
kubanische Botschaft In Lissabon 
verurteilt. Er bezeichnete Ihn als 
ein In seiner Frechheit unerhör­
tes Verbrechen und bekundete 
Beileid zum Tod der zwei kubani­
schen Bürger. Er betonte, die 
portugiesische Regierung werde 
alles In Ihren Kräften stehende

Schwere Folgen des Erdbebens
Fast 23 000 Tote und 77 000 Verletzte hat das Erdbeben ge­

fordert, das am 4. Februar dieses Jahres Guatemala helmsucbte.

Mehr als eine Million Men­
schen sind obdachlos geworden. 
Der vom Erdbeben angerichtete 
Schaden wird Jüngsten offiziel­
len Angaben der UNO-Wlrt- 
schaftskommisslon für Lateiname­
rika zufolge auf fast 750 Millio­
nen Dollar geschätzt, zerstört 
wurden 62 Prozent der Wohnhäu­
ser, ein Fünfte] sämtlicher Schu­
len. Krankenhäuser und öffent­
licher Gebäude sowie Autostra­
ßen und Eisenbahnen, Stromlei­
tungen. Häfen, Industrie-, Han­
dels- und Landwirtschaftsobjekte. 

fördert, was die Veranlagung zur 
Anhäufung von großen Fettmc.i- 
gen fürs ganze Leben bedingt. 
Dabei entsteht eine- besonder: 
schwer heilbare, die sogenannte 
hyperzelluläre Form der Verfet­
tung. Folglich erfährt die Im 
Kindesalter entstandene Verfet­
tung Im reifen Alter einen bösar­
tigen Ablauf und fokussiert zu 
einer schweren Krankheit.

teder Mensch muß sich bemü­
hen. seine Ernährung richtig zu 
organisieren, die schädliche Ge­
wohnheit des Überessens, der 
übermäßigen Zufuhr von kalo­
rienreichen Nahrungsprodukten 
— Zucker, Tierfetten — aufge­
ben. Man sei stets dessen einge­
denk. daß unter den Bedingungen 
des Verbrauchs der Vielfalt von 
Nahrungsmitteln, über die Jede 
unserer Familien verfügt, es kei­
nen Grund gibt, einen Kohlen­
hydratmangel zu befürchten. Es 
Ist längst bekannt, daß dank den 
biochemischen Mechanismen 

diese fm Organismus leicht aus 
anderen Nahrungskomponenten, 
aus Eiweiß und Fetten, syntheti­
siert werden können. Dasselbe 
muß man auch In bezug auf Tier­
fette im Auge behalten, die eben­
falls leicht aus Kohlenhydraten. 
Pflanzenölen und Eiweißstoffen 
gebildet werden können. Unver­
zeihlich ist. die nützlichen Eigen­
schaften der essentiellen Fett­
säuren zu vergessen, an »jenen 
die Margarine und Pflanzenöle 
reich sind. Die Tagesration Je­
des erwachsenen und alteren 
Menschen muß nicht weniger als 
30 Gramm Pflanzenöl enthalten.

Man muß danach streben, den 
Organismus mit Nahrungsstoffen 
gemäß dem Energieaufwand zu 
versorgen. Ins Tagesregime muß 
unbedingt Körperkultur und 
Sport eingeschlossen werden. 
Verantwortliche Aufgaben stehen 
im Zusammenhang damit vor den 
Organen des Gesundheitswesens 
und der Medizinwissenschaft, die 
berufen Ist, die Grundlagen einer 
rationellen Ernährung systema­
tisch und In zugänglicher Form 
breit zu propagieren. Nur durch 
gemeinsame Anstrengungen kön­
nen die erwünschten Resultate 
zur Erhaltung der Gesundheit der 
Bevölkerung, der Gewährleistung 
einer harmonischen Entwicklung 
des Sowjetmenschen erzielt wer­
den.

(KasTAG)

fes in China werde „ein zweiter“ 
folgen.

Seit dem Machtantritt Mao 
Tse-tungs 1949 habe China 
„wiederholt schwere Erschütte­
rungen erlebt". 1957 war das der 
Kampf gegen die Rechten. 1965 
die ..große Kulturrevolution" und 
jetzt eine Kampagne gegen „die­
jenigen, die den kapitalistischen 
Weg gehen".

Diese Kampagne, bei der 
Teng Hslao-plng aller Ämter 
enthoben wurde, wurde unter der 
Losung einer Fortsetzung der 
Kulturrevolution entfaltet. Dabei 
handelt es sich im Grunde um ei­
nen politischen Machtkampf. Man 
könne kaum glauben, daß sich 
mit der Kaltstellung Teng Hslao- 
plngs der Machtkampf zwischen 
den Gruppierungen In China auf­
hört. Teng Hsiao-plng sei mit 
seiner Linie nicht allein.

wird verurteilt
tun, um die Attentäter zu fassen 
und zu bestrafen. Den Sprengstoff­
anschlag vertirteEte mit Nach­
druck auch die Portugiesische 
Kommunistische Partei. Sie ver­
langte die Bestrafung sowohl 
derjenigen, die das Jüngste Ver­
brechen verübten als auch der, die 
für die anderen Gewaltakte, die 
seit mehr als einem Jahr eine ge­
spannte Atmosphäre Im Land 
schaffen, verantwortlich sind.

Die Ausgaben für die Wieder­
herstellung der vom Erdbeben In 
Mitleidenschaft gezogenen Gebie­
te Guatemalas werden mit ca. 
900 Millionen Dollar veran­
schlagt. Ein überaus großer Scha­
den wurde auch den historischen 
und Kulturdenkmälern des Lan­
des zugefügt. Die Organisation 
der Vereinten Nationen forderte 
alle Mitglieder der Weltorganisa­
tion auf, den Opfern des Erdbe­
bens alle mögliche Hilfe zu 
erweisen.

• BRIEFE • BRIEFE •

In jedem
Beruf 
bewährt

Florian Schönfeld war jung, ener­
giegeladen und (and Lust an seiner 
A-beit. Er fällte Holz im Rayon lw- 
del, Gebiet Swerdlowsk, und über­
bot Tag für Tag, Monat (ür Monat die 
persönlichen Planaufgaben. Neun 
Ehrenurkunden, die seine Tätigkeit 
in jener Zeit widerspiegeln, bewahrt 
er heute noch im Familienalbum auf.

1946 übersiedelt der Holzfäller 
ins Gebiet Pawlodar. An die Arbeit 
gewöhnt, findet Florian auch Mer 
eine Beschäftigung. Schon sehr bald 
sprach man im Kombinat „Maikain- 
soloto“ über ihn mit viel Respekt. 
Schönfeld hafte es zu einem quali­

fizierten Dreher gebracht und blieb 
wie zuvor in der Planerfüllung nicht 
hinter den Kollegen zurück. Viele 
Jahre erfreute sich der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit verdienter 

'Ehre.
Eins, dessen der Mensch nicht 

immer mächtig ist, ist seine Ge­
sundheit. Nämlich du'Ch sie wer 
Schönfeld genötigt, Uhrmacher im 
Dienstleistungskombinat zu werden. 
Florian hat sich auch in diesem Be­
ruf bewährt.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

Das Paket
Gestern händigte man mir auf 

dem Postamt ein sorg f ä 11 i g 
verpacktes Paket ein. Das wa­
ren die Bücher, die ich vor kurzem 
in der Zelinograder Buchhandlung 
„Woßchod" bestellt hatte. Die Ver­
käuferin F-ieda Denning hatte mir 
nämlich jene deutschsprachigen Wer­
ke zugeschickt, die ich mir sehr 
wünschte.

Ich möchte den Mitarbeitern der 
Buchhandlung, die ohne Verzöge­
rung die bestellte Literatur versen­
den, und de- Redaktion für die Ver­
öffentlichung ’ des Büchermarktes, 
durch den die Leser immer auf dem 
laufenden sind, meinen innigsten 
Dank aussprechen.

Nina SEELMANN
Tscheljabinsk

ihres Glückes 
Schmied

Die Erzählung von A. Hesselbach 
„Die stille Berta" brachta mich auf 
den Gedenken, daß nicht selten jun­
ge Menschen zu früh in die Ehe ge­
hen und dann nach ku-zer Zeit unbe­
sonnen scheiden. Ich unterstütze die 
Mutter, wenn sie Berta sagt: „Kind, 
Kind, bist noch Jung, kannst noch ein 
Jährchen warten." In dieser Zeit hät­
ten die jungen Leute ihre Gefühle 
überprüft, dann hätte sich-ihr Schick­
sal vielleicht anders gestaltet.

Trotz der mißlungenen Ehe, wagte 
es die junge F-au, noch .einmal zu 
heiraten. So nahm sie sich Johannes’ 
Kinder an. Ich traute mich sehr, als 
Berta selbst ein Kind bekam. In zu­
gänglicher Sprache geschrieben, hat­
te mir die Erzählung viel Vergnügen 
bereitet.

J. SÄNGER
Krasnoturjinsk

Wer weiß 
Bescheid?

Ein Kind ist kein Kind, wird im 
Volksmund gesagt. Bei meinen Eltern 
Krapp war cs nicht so. In Nowokri- 
wowsk, Gebiet Samara, war unse-e 
Familie eine der kinderreichsten: 
Ich hatte vier Brüder und zwei 
Schwestern. Wir wuchsen heran und 
verstanden einander immer aut.

Der herta Krieg von 1941 ver­
schonte auch uns nicht. Wir verlo­
ren einander. Seitdem »ind Jahr­
zehnte vergangen,..

Heute wende ich mich an die 
„Freundschaff’-Leser, ob sie nicht 
Bescheid wissen, wo sich meine 
Brüder Jakob, Joseph, Johann und 
Robert Krapp bzw. 1907, 1909, 1911 
und 1913 geboren, befinden. Die 
Schwester Maria war von 1902 und 
Katharina Krapp (Kratt) von 1915. 
Hoffnungsvoll auf gute Nachrichten

Amalia Reimundowna EICHWALD 
(KRAPP)

638 536 HasjioAttpcKan o6n. 
IIpTbiniCKHÜ parton 
o/c Ce.ieTHHCKHit
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Alltag des Gebiets

Gurlew
Das große Erdöl

0,5 Millionen Ton ten Erdöl hat 
seit Jahresbeginn das Kollektiv de- 
republikjüngs'en Verwaltung fü' 
Gas- und Erdölgewinnung „Shelk 
nett" befördert Diese Leistung er 
sielten die Erdölgewinner einen hal­
ben Monat früher als im vorigen 
Jahr.

In den leisten fünf Jahren hat sich 
im Zwischensfromgebiet ein großan- 
gelegtes Gas und Erdölgebiet her- 
ausgebildet, neue Vorkommen „Ke- 
myschifewoje", „Gran" und „Shana- 
talap" sind ihrer Bestimmung über­
geben worden. Es wird der Ober­
gang sur komplgien Automatisie­
rung und Femmechanisierung abge­
schlossen.

Mit eingespartem 
Brennstoff

Die jungen Lokführer aus dem 
Depot haben seit Jahresbeginn be­
reits 100 000 Tonnen volkswirt­
schaftliche Güter mit eingespartem 
Brennstoff befördert.

20 Komsomolsen- und Jugendbri­
gaden haben beschlossen, im 10. 
Planjahrfünft etwa 800 Tonnen 
Brennstoff einsusparen. Mit diesem 
Brennstoff können 1200 000 Ton­
nen Güter an die Besteller befördert 
werden. Im Kampf um die Ersielung 
der vorgemerkten Aufgaben ist die 
Schule der fortschrittlichen Erfah­
rung von Bedeutung. Den Unterricht 
erteilen hier erfahrene Lokführer, 
die den meisten Brennstoff einge­
spart haben.

Prüfung der 
Schafzüchter

Die Schafzüchfer des Rayons Ma- 
chambet erhalten von je 100 Mut 
terschafen um 5 Lämmer mehr, als 
in den sozialistischen Verpflichtun­
gen vorgesehen ist. Führend sind zur 
Zeit die Kollektive der Sowchose 
„Saburunski', ..Sauralny", und „No- 
wobogahnski".

Die besten Resultate im sozialisti­
schen Wettbewerb erzielte der 
Oberschäfer aus dem Sowchos „Sa- 
burunski" G. Aitalijew. In seiner 
Brigade hat man von je 100 Mut­
terschafen 155 Lämmer erhallen.

Die Hauptaufgabe der Schalzüch­
ter ist zur Zeit die Erhaltung det 
Jungviehs.

Erziehung junger 
Patrioten

In der Abai-Mittelschule des Ray­
ons Balykschi funktioniert ein mo­
dern eingerichtetes Kabinett für 
patriotische Wehrerziehung. Hier 
gibt es eine Ecke des Kampfruhmes, 
Standtafeln und Plakate, die über die 
Heldentaten des Sowjetvolkes erzäh­
len.

Die Schüler können sich Filme 
über die Sowjetarmee ansehen.

Den Unterricht in der patrioti­
schen Wehrerziehung erteilt der er­
fahrene Lehrer I. Doschymbefow.

Der erste Erfolg

Das Ensemble „Sinewa" ist kaum 
6 Monate alt Diese Benennung ga­
ben ihm seine Gründer, die Arbeiter 
des Gurjewer Flugbetriebs.

Dieser Tage traten die Ensemble­
feilnehmer vor den Kurgästen des 
Sanatoriums „Gurjewski“ mit ihrem 
Konzertprogramm auf. Viel Freude 
bereiteten den Zuschauern der Solo­
sänger des Ensembles N. Pogosjan 
und*- das Vokaltrio — A. Tsunjan, 
N. Umajewa, W. Sulejmanow.

Zur Zeit bereifet sich das En- 
Isemble au< die Schau der Laienkunst­

kollektive vor.

Kinder beschützen Kinder
Zehn oder zwölf Jahre alt sind 

die Jüngsten .,Verkehrspolizi­
sten" In der DDR. Morgens, auf 
dem Weg zur Schule, und mit­
tags, wenn es nach Hause geht, 
walten sie Ihres Amtes: Sie ge­
leiten die anderen Schulkinder 
sicher über die verkehrsreichen 
Straßen Mädchen und Jungen 
der ersten Klasse sind es vor al­
lem. Schulanfänger also, denen 
sie helfen. Mit ausgebildeten Ver­
kehrspolizisten haben die Zehn­
oder Zwölfjährigen allerdings 
nur den schwarzweißen Stab ge­
mein; regelnd In den Verkehr 
eingreifen, das können und das 

| dürfen sie nicht. Ihrer Aufgabe 
entsprechend nennen sie sich des­
halb auch Schülerlotsen.

Ober 13 000 dieser Schülerlot. 
' sen gibt es gegenwärtig in der 

। DDR. In den Sommermonaten ha- 
. ben sie sich intensiv auf diese 

verantwortungsvolle Aufgabe
I vorbereitet, haben sich mit allem 
| vertraut gemacht, was Kinder 

beim Oberqueren der Straße wls- 
| sen und beachten müssen. Dabei 
: haben sie in den Pädagogen, in 
j den Volkspolizisten und In vielen 
। Werktätigen gute Lehrmeister gc- 
; funden. denn die Verkehrserzlc- 
I hung der Kinder wird planmäßig 
I gelenkt und gefördert. Schließ- 
I lieh rollen von Tag zu Tag mehr

FJ IE In den Bergen SOdka- 
sachsans, und zwar 1m 

Dshungar-Alatau hausenden Ma­
rale werfen Ihr Geweih Im 
Frühling ab. die erwachsenen 
und alten Tiere Ende März — 
Anfang April, die Jungen — 
Mitte April. War der Winter 
schneereich und streng, vollzieht 
sich dieser Prozeß 10—15 Tage 
später als gewöhnlich. Ehe die 
Marale Ihre Geweihe abwerfen, 
stoßen sie einander mit dnn Hör­
nern. ,,kämpfen auch mit den 
Bäumen und Sträuchern, wahr­
scheinlich jucken ihnen wie Im 
Herbst, während der Brunst, die 
Gcwèlhwurzeln.

Beim Abfallen des Geweihs 
kracht es. wobei das Tier sehr 
erschrickt. Einmal war ein Jun 
ger Maral so erschrocken, daß er 
Jäh zur Seite sprang und den 
Abhang hinabstürzte. Dasselbe 
geschah mit einem alten Hirsch, 
als Ihm sein eigenes Horn auf 
den Rücken fiel. Er stürzte In 
größter Hast davon; von der Pa­
nik ergriffen, liefen Ihm vier an­
dere Marale nach. Nach einiger 
Zelt sah Ich den alten Hirsch 
wieder Das Tier stand wie ver 
Steinert da, sein Kopf neigte 
sich Immer wieder zur Seite, wo 
noch das andere Horn geblieben 
und diese also schwerer war.

Hat das Tier ein Horn verlo­
ren, Ist es bemüht, auch den an-

Oper über die heroische Zeit
Zum 106. Geburtstag W. I. 

Lenins fand In dem Lenlnorden- 
tragenden Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Abal-Theater 
für Oper und Ballett die Premie­
re der Oper von Tlchon Chrennl- 
kow „Im Sturm" statt.

In der Oper, die der Heroik 
der Entstehung der Sowjetmacht 
gewidmet Ist, singen die Solo­
sänger des Theaters, die Ver­
dienten Künstler der Kasachi­
schen SSR, W. Jakowenko,

Nützlich 
und bequem

In eine grüne „Allee", die 
sich auf mehr als 2 000 Kilome­
ter erstreckt, wird die Autostra­
ße Erzaltai—Tienschan—Aralsee 
umgewandelt. Im südlichen Teil 
dieser Trasse hat man mit dem 
Anpffanzen von Bäumen begon­
nen. die in den Baumschulen ge­
züchtet worden sind. Die neuen 
grünen Streifen aus Pappeln und 
Ahorn werden die Autostraße 
vor den Schnee- und Sandstür­
men schützen. Unwelt der Straße 
baut man auch grüne „Inseln" 
aus Obstbäumen — das sind klei­
ne Erholungsstätten. wo die 
Schofföre und Fahrgäste rasten 
können.

(TASS)

Autos über die Straßen, und die 
Zahl der durch die Jüngsten Pas­
santen verursachten Unfälle 
stimmt traurig. Als sozialistischer 
Staat jedoch sorgt sich die DDR 
um das Leben und die Gesund­
heit der kleinen Bürger Immer 
mehr Arbeiter aus den Betrieben 
und Eltern aus den Wohngeble 
ten geben bereitwillig Freizeit 
her. um den Kindern das richti­
ge Verhalten auf der Straße zu 
erklären. Sic gehen in die Schu­
len. halten dort Vorträge odei 
leiten eine Arbeitsgemeinschaft.

Denn die Schülerlotsen sind 
nicht die einzigen Kinder, die 
sich in ihren freien Stunden mit 
Problemen des Straßenverkehrs 
beschäftigen. An 80 Prozent al. 
ler Schulen bestehen Arbeitsge­
meinschaften „Junge Verkehrs­
helfer"; In Berlin, der Hauptstadt 
der DDR, sind es sogar 90 Pro­
zent. Für die 32 000 Mädchen 
und Jungen, die sich In den 3 200 
bestehenden Arbeitsgemeinschaf­
ten zusammengeschlossen haben, 
Ist vielerorts In der Schule ein
Verkehrskabinett eingerichtet 

worden, in dem den Kindern In­
teressantes Anschauungsmaterial 
zur Verfügung steht. Dort sitzen 
sie beisammen und blättern In 
Schriften über richtiges Ver­
halten im Straßenverkehr, sie

tind Natur Auf Hirschpfaden des Dshungar-Alatau
deren Teil des Geweihs abzuwer­
fen. was Ihm gewöhnlich bald 
gelingt. Wenn man ein frisches 
Horn entdeckt, kann man auch 
das andere bald linden. Man be­
hauptet, daß das hörnerlose Ma- 
ralinllnncheri in seiner Herde 
gleich seinen Rang einbüßt, es 
muß dem Jungen Maral, der noch 
Hörner hat, oder sogar einer 
Hirschkuh den Weg freigeben. 
Ob das stimmt, kann Ich nicht 
sagen.

In manchen abgelegenen Gc 
bieten des Dshungar-Älatau gibt 
es Plätze, wo sich die Marale zur 
Überwinterung versammeln. Die­
se Plätze sind schneearm und 
reich an Futter. Im mittleren Teil 
des Gebirges überwintern die 
Marale In den Waldorten Shelys- 
sal und KJunesen. Ich hörte wie- 
derholt von Personen, die diese 
Plätze besucht haben, daß es dort 
ganze Lager von Geweihen der 
Marale geben soll. Einmal bin Ich 
tatsächlich auf solch einen Ort 
gestoßen.

Es war Im Herbst In Shelyssat, 
wo Ich die Marale beobachtete. 
Abends kam Ich auf einen Hügel. 
Von unten blleß kalter Wind. 
Ich legte mein Fernrohr, mit

J. Issakow. W. Olenin. Die Par­
tie von W. I. Lenin führt der 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR. Träger des Staatspreises 
der Republik, M. Surtubajew.

Die Oper wurde vom Regis­
seur O. Dolgopolow, dem Chor­
meister L. Aldarbekowa, dem 
Ballettmeister M. Tleubajcw und 
dem Bühnenbildner I. Koragodln 
auf die Bühne gebracht.

(KasTAG)

WOLOGDA. Welt bekannt 
sind die verschnörkelten Klöppel­
arbeiten der Meisterinnen aus der 
Produktionsvereinigung „Sne- 
shlnka". Für hohe Kennziffern 
Im sozialistischen Unionswett­
bewerb ist die Vereinigung mit 
dem Ehrenabzeichen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerksebaften und des ZK 
des Komsomol „Für heldenmüll- 
Se Arbeit Im neunten Planjahr- 
ünft" und mit der Roten Wan­

derfahne ausgezeichnet worden.
Seit Jahresbeginn haben die 

Arbeiterinnen aus der „Sncsbln 
ka" überplanmäßig mehr als 
1 500 hochwertige Klöppeler 
Zeugnisse angefertigt und 14 
neue Muster gemeistert. Im 10. 
Planjahrfünft gedenken sic 37 
Erzeugnisarten höchster Klasse 
zu produzieren.

UNSER BILD: „Märchenspit 
zen". Galina Wasslna zeigt die 
Spitzenmuster. Foto: TASS 

veranstalten Wissenstests, schau­
en sich Filme an oder fertigen 
Wandzeitungen an für die ande­
ren Schüler. Auch praktische 
Übungen organisieren die „Jun 
gen Verkehrshelfer“ für Ihre Al­
tersgenossen. Mal bauen sie auf 
dem Schulhof einen Verkehrsgar­
ten auf. mal veranstalten sie ei­
nen Radfahrkursus. Dabei er­
klären sie Ihren Schulkameraden 
die entsprechenden Paragraphen 
der Straßenverkehrsordnung. 
Denn Ziel der Arbeitsgemein­
schaften Ist es. daß Ihre Mitglie­
der die erworbenen Kenntnisse 
an andere Kinder weltergeben.

Natürlich Ist aus der Sorge um 
die Jungen Verkehrsteilnehmer In 
der DDR längst eine erzieheri­
sche Pflicht geworden, stehen 
doch In den ersten vier Schuljah­
ren Probleme des Straßenver­
kehrs an allen Schulen im Lehr­
plan. Doch Je mehr Mädchen und 
Jungen sich in ihrer Freizeit In­
tensiv mit allem, was dazu ge­
hört, beschäftigen, desto unge­
fährdeter werden sie selbst und 
auch die anderen Kinder durch 
den Alltag gehen.

Dagmar ZIERBORTH
(Panorama/DDR) 

dem ich die Tiere beobachtete, zu­
sammen und stieg zum Bach hin- 
ab, wobei Ich einen Tierpfad be­
nutzte. Das schmale-Tal war so 
dlclit' mit hohem, und hartem 
Gras bewachsen. di|ß '.man nur 
Im Bach schreitend vorankommen 
kohrile.

Bald stieß Ich auf ein Maral­
horn, das Im Wasser lag. und un­
weit von diesem ragte der abge­
brochene Zweig des zweiten 
Horns hervor. Nachdem Ich etwa 
300 Meter zurückgeiegt hatte, 
entdeckte Ich acht Hörner und 
fand einen Schädel mit dem gan­
zen Geweih. Die Hörner lagen 
meistens eins unweit vom ande­
ren. in einem Abstand von 10 bis 
100 Meter. Je weiter Ich die 
Anhöhe hlnaüfkam, desto reicher 
wurde das Gcwelhlagcr. Manch­
mal lagen 5—6 Hörner an einer 
Stelle und dort, wo eine Selten­
schlucht In das Tal mündete, zähl­
te ich 18 Hörner.

Die meisten lagen Im Wasser, 
waren größtenteils von Schlamm 
und Sand bedeckt. Ich überlegte, 
warum wohl die Hörner gruppen- 
weis herumliegen und weshalb 
gerade Im Flußbett. Wahrschein­
lich sind sie von den Schneelawl-

Die schwedische Eishockey-Natio­
nalmannschaft machte am späten 
Mittwochabend, vier Tage vor der 
offiziellen Schließung der diesjähri­
gen Weltmeisterschaft, die CSSR- 
Vertretung zum Wellmeister — zum 
vierten Mal in den letzten 30 Jah­
ren.

In einer kampfbelonlen Begeg­
nung schlugen die Schweden unsere 
Mannschaft mit 4:3 (1:0, 3:1, 0:2). 
Mit einer souveränen Leistung be­
zwang vorher Spitzenreiter CSSR die 
USA 5:1. Der erklärte Favorit dieses 
WM-Turniers baute zunächst kon­
tinuierlich den Torvorsprung aus 
und war jederzeit Herr der Situation 
dahk der Ausgeglichenheit aller 
drei Fünferblocks. Nach dem beru­
higenden 4:0 spielte er nicht mehr 
mit voller Konzentration auf und 
gestattete den US-Amerikanern ei­
nige nicht ungefährliche Konterzüge. 
Doch mehr als gln achtbares Resul­
tat erreichten sie nicht.

Im Endergebnis belegte unsere

In diesem Jahr begeht das System des 
technischen Berufsschulwesens sein 35. 
Jubiläum. Nachstehend — eine Reportage aus 
der technischen Berufsschule Nr. 164 In 
Jermak, eine der besten in unserer Republik.

Mit sportlichem Charakter
OIE Berufsschüler versam­

melten sich zur ersten 
Schwimmstunde. Und da stellte es 
sich heraus, das nur Jeder zehnte 
schwimmen, besser gesagt, sich 
Irgendwie über Wasser halten 
kann. Bis vor einem Jahr war 
der Schwimmunterricht im 
Stundenplan gar nicht vorgese­
hen. Es gab nämlich kein Bas­
sin, um Ihn zu erteilen. Jetzt er­
lernen die Jungen und Mädchen 
die Schwlmmkünstc Im Bassin 
Ihrer Paten — des Werks für 
Ferrolegierungen. Somit haben 
unsere Schüler die Möglichkeit 
erhalten, die Normen des GTO- 
Komplexes auch In dieser Sport­
art zu meistern", erzählt der Leh­
rer für Schwimmunterricht 
Vitali Roshkow aus dem Leben 
der technischen Berufsschule Nr. 
164 In der Stadt Jermak.

Hier werden Fachkräfte für 
das Werk für Ferrolegierungen 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
vorbereitet. Die Schüler bilden 
sich als Gaselektroschweißer. 
Schmelzer. Reparaturschlosser, 
Kranführer und in anderen Be­
rufen aus.

Interessant und angestrengt 
gestaltet sich der Alltag des 
Kollektivs. Den Schülern stehen 
helle, moderne Unterrichtsräume, 
ein bequem eingerichtetes Wohn­
heim. eine Kantine und. 
selbstverständlich, ein Sportsaal 
zur Verfügung.

Ohne Teilnahme der Sportler 
aus dieser Berufsschule Ist eine 
größere sportliche Veranstaltung 
In Jermak kaum denkbar. Und 
des öfteren liegt dann die Mann­
schaft der Berufsschule In dieser 
oder Jener Sportart In Führung. 
Dabei aber gibt es In Jermak 
ein Technikum für Körperkul­
tur, andere technische Berufs- 

nen mitgeschleppt worden. Im 
Frühjahr, wenn noch überall 
Schnee liegt, entblößen die Lawi­
nen die Schluchten und Rinnen. 
Dorthin kommen .die. Marale, um 
zu äsen. Hier werfen sie auch 
Ihre Geweihe ab. So liegen 'die 
Hörner dort bis zum Frühling — 
bis die Lawinen sie fns Tal brin­
gen und Im Bach lagern. Die 
Lager der Hörner entdeckt man 
gerade gegenüber Jenen Schluch­
ten und Rinnen, entlang denen 
die Lawinen rollen. Deshalb 
sieht man die Hörner auch Im 
bestimmten Abstand voneinander 
liegen. Als Ich das ergründet hat­
te. ging Ich schnurstracks zur 
nächsten Seltenschlucht und sah 
dort tatsächlich wieder eine An­
häufung von Hörnern.

Und was wird mit dem abge­
worfenen Geweih? Die Hörner 
werden überschwemmt, verschüt­
tet und versinken 1m Sand oder 
werden unter den Steinen begra­
ben. Außerdem werden sie von 
Tieren — Eichhörnchen, Ham­
stern, Füchsen und Wölfen ge­
fressen. Sie finden da für Ihre 
Ernährung die notwendigen Ml- 
neralstofie. Im Herbst, während 
der Brunst, nagen auch die Ma-

Der Kampf lief bis zur Schlufisirene
Mannschaft den zweiten Platz bei 
der Welt- und den dritten bei den 
Europa - Eishockeymeisterschafter. 
Die drei Niederlagen unserer Sport­
ler resultieren nicht nur aus der 
Ermüdung nach einer angespann­
ten Saison, sondern auch aus den 
Fehlern ihrer Trainer, denn sie lie­
ßen sich mit Verletzungen und 
„Pech im Spiel" allein nicht erklä­
ren. Die CSSR-Auswahl ist heuta 
ohne Zweifel die stärkste in der 
Welt, diese Mannschaft hat keine 
einzige Niederlage erlitten, sie hat 
mehr Torschüsse und die minimale 
Zahl der durchgelassenen Scheiben.

Nach Meinung der Eishockey­
fachleute ist in Katowice eine gro­
ße Eishockey-Epoche zu Ende ge­
gangen, im nächsten Jahr beginnt 
mit den Wiener Wellmeisterschaften 
eine neue. Es ist darauf zurückzu­
führen. daß nach Wien Profi-Aus­
wahlen der USA und Kanadas kom­
men werden. Das im September 
dieses Jahres in Kanada staldinden-

schulen, die Sportklubs des 
Werks für Ferrolegierungen und 
des Überlandekraftwerks.

„Erfreulich sind die Resultate 
der vor kurzem abgeschlossenen 
II. Stadtspartakiade", führt Iwan 
Gerasslmenko. Leiter für Kör­
perkultur. aus. „Unsere Sportler 
haben in der Mannschaftswer­
tung den 2. Platz behauptet, in­
dem sie den Schülern des Tech­
nikums für Körperkultur den 
Vortritt gaben."

Am besten bewährten sich 
während dieser Spartakiade die 
Skiläufer —Wera Para und War- 
slll Suchlch sind Sieger des Tur 
nlers in de- Einzelwertung. Die 
Fachschüler haben seit der Grün­
dung Ihrer Lehranstalt Im Skilauf 
gute Resultate gezeigt. Besonders 
gestiegen ist ihre Meisterschaft 
In den letzten zwei Jahren, da 
hier Fjodor Klssenkow, ein gro­
ßer Skienthusiast, als Lehrer 
tätig ist.

„Unsere Gegend Ist wie ge­
schaffen für den Skisport", er­
zählt Fjodor Iossifowitsch. „Die 
schneereichen Winter und die 
hügelige endlose Steppe bieten 
unseren Schülern großartige 
Möglichkeiten für das Training. 
Auch die materiell-technische 
Basis der Fachschule — 100 
Paar Skier — lassen den Un­
terricht hemmungslos verlaufen. 
Die Jungen und Mädchen haben 
diesen Sport liebgewonnen..."

Das tritt während aller Wett­
kämpfe deutlich zu Tage. So be­
teiligten sich an der I. Spartakia­
de der Fachschule nur 20 Sport­
ler. die In drei Sportarten wettei­
ferten. In der Jüngst abgeschlos­
senen V. Spartakiade wetteiferten 
über 2 000 Fachschüler In 16 
Sportarten. 

rale selbst an diesen Hörrem. 
Anscheinend brauchen die Hir­
sche In dieser Zelt die In den ab­
geworfenen Hörnern erhalten ge­
bliebenen Harmonalstolfe. Das 
die Marale diese Hörner bena­
gen, hatte ich von den örtlichen 
Jägern gehört, konnte mich spä­
ter auch selbst davon überzeu­
gen.

Einmal im Oktober ging Ich In 
den naheliegenden Wald. Es war 
frischer Schnee gefallen, und 
dort hatte sich ein Schwarm 
Auerhähne niedergelassen. Ich 
wollte die Vögel fotographieren. 
Als ich mich dem Platz näherte, 
wo Im Tannenwipfel zwei schöne 
Vögel saßen, bemerke Ich plötz­
lich einen Maral. Er stand hinter 
einem Weidenbusch und war 
von mir kaum etwa 20 Meter 
entfernt. Während Ich mit zit­
ternden Händen meinen Fotoap­
parat zückte, setzte das Tier über 
eine Rinne und sprang auf die 
Anhöhe. Dort blieb es stehen und 
hielt Umschau. Der Hirsch war 
schön von der Sonne beleuchet, 
und Ich machte mehrere Aufnah­
men.

Als der Maral fortgelaufen

de internationale Turnier wird We­
ge vorzeichnen, die das Eishockey 
gehen kann: Es wird entweder den 
Weg der GroDheit (was dem Eis­
hockey schaden würde) einschiagen 
oder werden die Kanadier und 
Amerikaner gezwungen sein, nach 
einer „goldenen Mitte" zwischen 
der überseeischen und der europäi­
schen Spielmanier zu suchen und 
all das Beste zu übernehmen, was 
das europäische Hockey zu bieten 
hat.

Allem Anschein nach wird das 
Eishockey den zweiten Weg ein­
schlagen. Die kanadischen und ame­
rikanischen Profis übernahmen schon 
jetzt unter dem Einfluß der „Super­
serie" sowjetischer Klubs von den 
Europäern das Kombinationsspiel 
und bemühen sich, die Taktik man­
nigfaltiger zu gestalten und das 
Training zu komplizieren. Doch auch 
die Europäer müssen das Beste im 
Spiel der Berufssportler nachah­
men. Mit der Zelt werden sowohl

ZUR Zelt ist die XVI. Ge- 
bletsspartaklade der Fach­

schüler In vollem Gange", setz­
te der Direktor Pawel Samollo- 
wltsch Wolf unser Gespräch fort. 
„Unsere Sportler warten mit 
guten Resultaten auf. Bislang 
Hegen unsere Volleyballspielerin­
nen und Tennisspieler in Füh­
rung..."

Die Meisterschaft der Volley­
ballspielerinnen Ist nicht nur in 
Jermak und Pawlodar bekannt. 
Obwohl nur ein Zehntel dieser 
Fachschüler Mädchen sind, ha­
ben sie unter Leitung Ihres Trai­
ners Juri Sawltzkl schon Be­
deutendes erreicht. So gehört 
Ihnen der II. Platz In den Re- 
publlkwettkämpfen In Ihrem 
Zweig. Auch während der Uni­
onswettkämpfe der • Gesellschaft 
„Trudowye Reservy" in Riga, an 
denen sich die Sportler dieser 
Fachschule zum erstenmal betei­
ligten. haben sie ihrer Auswahl 
so manche Punkte gebracht.

I N 14 Sektionen profilieren
1 die künftigen Fachleute. 

Hier bereitet man sich aut Stadt- 
und Gebietsturniere vor. meistert 
man Sportgrade und Normen des 
GTO-Komplexes. Das Ablegen 
des GTO-Komplexes Ist In die­
ser Lehranstalt Ehrensache ei­
nes Jeden Schülers. Denn nur 
während der Wettkämpfe Im 
GTO-Komplex tun sich die be- 

■ gabtesten Sportler hervor, die 
dann In den Stadtwettkämpfen 
die sportliche Ehre der Fachschu­
le verteidigen.

In unserer Fachschule wird 

war. wurde Ich auf dessen Spu­
ren aufmerksam. Sie waren zahl­
reich und umkreisten einen Schä­
del mit riesigem Geweih, das aus 
dem Schnee nerausgescharrt wor­
den war. Ein Zweig des Horns 
trug deutlich Spuren starker 
Zahne — des Marals — aber nur 
von unten. Der Stumpf des Horns 
war zerfranst und noch warm — 
vom Speichel befeuchtet. Ohne 
Zweifel hatte hier der Maral ge­
nagt.

Die Marale benagen die abge­
worfenen Hörner oder auch die 
Geweihe der toten Tiere auch Im 
Frühling, wofür meine Beobach­
tungen In der Natur wiederholt 
Beweise lieferten. Wahrschein­
lich mangelt es den Maralen in 
dieser Zelt auch an Spurelemen­
ten. da die Männchen neue Hör­
ner bekommen und sie auf die 
grüne Weide gehen. Zu dieser 
Zeit fressen sie auch In großen 
Mengen Lehm auf den Salzböden.

A. FEDOSSENKO, 
Kandidat der biologischen 
Wissenschaften

Alma-Ata

die Regeln der LIHG als auch die 
der NHL identisch sein.

Recht interessant gestaltete sicn 
der Kampf der anderen vier Mann­
schaften. Der 2:1-Sieg der BRD-Ver- 
tretung über das polnische Team , 
raubte den Gastgebern die Chance, | 
an der WM in Wien teilzunehmen. * 1 II- 
Zusammen mit der DDR-Auswahl , 
werden sie im nächsten Jahr in der ' 
B-Gruppe spielen.

Beim Kongreß des Internationalen | 
Eishockey-Verbandes in Katowice 
wurden die genauen Termine der 
Weltmeisterschaft 1977 mit Wien j 
(21. April bis 8. Mai) für die Grup­
pe A (ihr gehören außer den . 
ersten vier Mannschaften dieses i 
Jahres die Auswahlen Kanadas und ' 
Rumäniens) und Tokio (März) für i 
die Gruppe 8 bestätigt. WM-Aus- 
richter 1978 ist Prag, die Titelkämp­
fe 1979 und 1980 (jeweils A-Grup- 
pe) finden in Moskau bzw. Stock­
holm statt.

E. WENOL

dem GTO-Komplex große Bedeu­
tung beigemessen", führt Pawel j 
Samollowltsch aus. „Unsere Leh­
rer betrachten den GTO-Komplex ; 
als die beste Hilfe In der kör- ' 
perllchen Erziehung der Jugend­
lichen. Auf das GTO-Abzelchen 1 
Ist man hier sehr stolz. Das alle : > 
zeugt von einer großen Arbeit, nie ‘ 
in den letzten Jahren vom Kollek­
tiv der Pädagogen und Meister i 
geleistet worden Ist. um den । 
GTO-Komplex Ins Leben c’.-r 
künftigen Hüttenwerker elnzu- 
bürgern."

...Im Sportsaal. auf den Sport­
plätzen und Im Schwimmbassin 
Ist es stets belebt. Bald wird hier 
der Unterricht Ln Körperkultur 
erteilt, der hier. erstmalig Im 
Gebiet, nach einem neuen Pro­
gramm erteilt wird. Das Pro- . 
gramm sieht Training In Kunst­
gymnastik für die Mädchen und | 
im Freistilringen für die Jungen 
vor. Bald trainieren die Sektlons- 
Sportler. Die Worte „sportlicher 
Charakter" stimmen gut In Bc- . 
zug auf diese künftigen Hütten- 1 
werker. die auf die Erfolge Im । 
Sport genausovlel Wert legen, 
wie auf die Vorbereitung auf 
Ihren künftigen Beruf.

UNSERE BILDER: Im neuen 
Schwimmbassin; es trainieren die 
Volleyballspielerinnen

I. WARKENT1N

Gebiet Pawlodar
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